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Noch keinerlei Klärung
in der Frage der Kreis -Neueinteilung.

Wie weit diese brennende Frage noch von ihrer Lö¬
sung entfernt ist. geht aus einem Aufsatz hervor, der
in der Zentrumspresse erschienen ist und den Stand-
punkt dieser Partei zu der für alle Kreiseingesessene so
wichtigen Frage wie folgt präzisiert:

„Änr Dienstag , den 28. Februar , wird der Gemein-
deausfchutz des Preußischen Landtages in Wiesbaden
eintreffen. Er weilt am Sonntag und Montag vorher
in Frankfurt , u,v die für die Eingemeindung vorgesehenen
Orte zu besichtigen. Am Dienstag vormittag werden
die dem Dlain -Taunuskreis zugedachten Orte besucht
sowie die Gemeinden, die mit der Stadt Wiesbaden
vereinigt werden sollen. Nachmittags 4.30 llhr findet
die Anhörung der Beteiligten im Stadtverordnetensitzungs¬
saal zu Wiesbaden statt. Von der Zentrumsfraktion
nehmen an diesen Verhandlungen teil : Sprenger , Frau
Giese, Schüling , Fink, Dr. Graß , Dr. Peucker und Frau
Dr. Lauer. Der Sitzung in Wiesbaden wohnen die
Landräte und die Bürgermeister bei. Außerdem sind
eingeladen die Vorsitzenden.der Handwerkskammer, Han¬
delskammer und Landwirtschaftskainmer. Auch Ange¬
hörige der einzelnen Gemeindevertretungen können de¬
legiert werden. Wäre es nicht wünschenswert gewesen,
den Eewerbeverein für Nassau unddie Kreisbauernschaften
sowie die freien kaufmännischen Verbände zuzuziehen?
Die Presse hat bisher keine Einladung erhalten . Hof¬
fentlich wird das nachgeholt, denn Stadt - und Landkreis
Wiesbaden mit ihrer Bevölkerung wünschen dringend,
dag sie über den weiteren Verlauf der Verhandlungen
orientiert siird.

Das Ergebnis dieser Besichtigungsreise wird von
ausschlaggebender Bedeutung für die gesamte Vorlage
werden. Namens der Stadt Wiesbaden wird wohl
wieder der Oberbürgermeister das Unsinnige der Re¬
gierungsvorlage schildern. Es ist auch anzunehmen, daß
diesmal der Landrat ausgiebig zu Wort kommt. 2n
diesem Zusamnienhange müssen wir mit Bedauern fest¬
stellen, daß die vorzüglichen Ausführungen des Ober¬
bürgermeistersTravers in der Besprechung des Gemeinde¬
ausschusses des Preußischen Staatsrates bei der schließ-
tichen Verabschiedung im Plenum des Staatsrates nicht
zur Geltung gekommen sind. OberbürgermeisterTravers
hat damals auseinandergesetzt, wie die Wirtschaftsgebiete
in Südnassau auseinandergerissen werden. Noch einnlal
sei es betont : Stadt - und Landkreis Wiesbaden seien
sich darin einig, den Frankfurter Eingemeindungen keine
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Aber man fordert
die Erhaltung eines Landkreises Wiesbaden . Die Ver¬
träge mit den einzelnen Gemeinden des Landkreises
sind immernur unter der Voraussetzung geschlossen worden,

übrigens die Trinksprücheanlangt , wird es die A -nialkoholiker
lNteresjieren, daß der jkönig, der als Mohammedaner keinen
Wein trinkt, seinen Toast ans den Reichspräsidciuen und das
deutsche Volk mit Wasser  ausbrachte : „Ich trinke dieses
reine Wasser ans das Wohl . !") Man darf in dem Besuch
aus Afghanistan wohl mehr sehen als einen Höflichkeitsakt.
Afghanistan ist ein aufstrebendes Land. Sciit Herrscher ist ein
durchaus modern denkender Mensch, der deutsche Ingenieure
und deutsche Lehrer berufen hat und von ihrer Arbeit, ivie er
IN iRt'vTnr fmrh KpfriAiVi/tf iff 2Öil* f)(lbCltin Berlin ausdrücklich sagte, hoch befriedigt ist.
alles Interesse daran, das; die guten Beziehungen zwischen
Deutschland und dem Lande des Königs Aman klllah die besten
bleiben.

In Genf tagt der S i che r h c i t s a u s s chu s; des Völ¬
kerbundes. Er soll die nächste Tagung der AbrüstungskonferenzüDIcfx’Ti' itoil hfMvntäfmmnf'Ti ivtiriN Tu>t Iw fö/tfTrp niffilvorbereiten. Viel heranskommcn >vird bei der Sache nicht.
Die Franzosen — unter Führung ihres famosen Sozialisten
Paul -Boncour , der fast noch militaristischer und nationalisti¬
scher ist als Poincarv ! — reden um die Kernfrage, nämlich

ßland ist,die Abrüstung, herum, der russische Beobachter — Rußl
als Nichtmilglied des Völkerbundes, nicht durch einen Dele¬
gierten, sondern nur durch eine» „Beobachter" vertreten
verfällt ins andere Extrem und überreicht einen totalen Enl-
lvaffnnngsplan , der natürlich nicht einmal diskutier! wird.
Die einzigen praktischen Vorschläge machte der deutsche
Delegierte v. Simsou . Sie gehen der Frage , tvie der Völker¬
bund Kriege verhindern kann, ernstl)ast nach, aber wenn die
Gegenseite nicht iv i l l, ist es schwer, etwas zu erreiche». Des
Franzosen Paul -Boncour Ideal ist der 'Abschluß von Einzel¬
bündnissen znüschen verschiedenen Staaten . Ans diesem Netz
von Eiuzclallianzcn aber ist doch gerade die furchtbare Kola¬
strophe von 1914 entstanden. So kommt man also nicht weiter.
Man merkt die Absicht und wird verstimmt.

daß die neue Kreiseinteilung und das Verschwinden
des Landkreises nicht verhindert werden können. Gelingt
die Erhaltung des Landkreises, dann verzichtet dre
Stadt Wiesbaden gerne auf jede Eingemeindung. Unser
Bestreben muß dahin gehen, einen Dauerzustand in
Südnassau wie in Nassau überhaupt zu schaffen. Die
jetzige Regierungsvorlage ist unzulänglich, nach jeder
Richtung hin. Sie reißt auseinander , was zusammen-
gehört. Sie läßt Altes bestehen, was dringend reform¬
bedürftig wäre. So bleibt Niedernhausen und Umge¬
gend bei dem Untertaunuskreise, während die Gemeinden
am westlichen Abhange des Feldberges auf Usingen
verwiesen werden . Die preußische Regierung möge
unverzüglich einen großen Plan vorlegen. Solange
das nicht geschieht, verwahren wir uns gegen eine völ¬
lig unzulängliche Arbeit, die geeignet ist, die Interessen
der Stadt Wiesbaden , des Landkreises Wiesbaden und
ihrer Bevölkerung zu schädigen.

Soweit wir orientiert sind, vertritt die Zentrums-
fraktion des Preußischen Landtages einmütig die Auf¬
fassung, daß der Landkreis Wiesbaden bestehen bleiben
muß. Die Schwierigkeiten, die sich aus der Eingemeindung
von Höchst nach Frankfurt ergeben, können dadurch be¬
hoben werden, daß man den Restkreis Höchst vorläufig
bestehen läßt . In diesem Sinne und mit der gleich¬
zeitigen Aufforderung, einen neuen Einteilungsplan
vorzunehmen, wird die Zentrumsfraktion ihre Meinung
zur Geltung bringen. Soweit man überblicken kann,
sind die Deutschnationalen der gleichen Auffassung. Un¬
entschieden ist zum Teil noch die Haltung der Deutschen
Volkspartel . Indes Uberwiegt auch hier heute schon
die Auffassung, daß die Vorlage der preußischen Regierung
unter keinen Ilmständen Gesetz werden darf. Wir dürfen
also damit rechnen, die Vorlage der preußischen Negierung
zu Fall zu bringen. Vor allem erheben wir heute schon
dagegen Einspruch, kurz vor der Auflösung des 2ant^
tages etwa den Gesetzentwurf unter Dach und pxach
bringen zu wollen. So drängt die Sache denn doch
nicht. Wir hoffen, daß der Gemeindeausschuß des
Staatsrates die allein mögliche Auffassung gewinnt,
den Landkreis Wiesbaden zu erhalten ."

(Anmerkung der Schriftleitung : Man ersieht daraus,
wie von einander abweichend die einzelnen Ansichten zu.
der wichtigen Frage sind. Wir selbst standen mit so
vielen anderen, aus dem Standpunkt , daß der Landkrers
Wiesbaden in seiner derzeitigen Form icicht mehr lebens¬
fähig ist. Immerhin , mögen die berufenen Stellen und
Personen das tun , was zum Besten der Bevölkerung
unseres Landkreises ist).

Auch in der R ä u m u n g s f r a g e will cs nicht vovvärts
gehen. Der belgische Außenminister hat in einer großen P<w-
lamentsrede sich dazu geäußert. Er übernimmt die französische
These: Die Besatzung deutschen Bodens bedeutet eine „Garan¬
tie" für die deutschen Reparationszahlungen . Will Deutschland
die Besatzung loswerden , so muß es neue Garantie ,1 vor--1*11 s/L UoUUU iuviuvtvvn, jv , . . , r * •
schlagen. Die französische Presse ist von dieser Redc' sehr befr>
digt. W i r können es leider nicht sein.

An der Riviera Ijatte der deutsche  A n e n in 1 n l st c r
zivei llnterrcdniigen mit seinem rumänischen Kollegen. — Aus
A in e r i ka ist üben' die sang- und klanglose Beendigung ocr.'tmerika >ft uven oie fang- um» ...
mit großem Pomp eröffnetcn paiiamerlkamfchen Konscrenzju
berichten Auch wenn die Vereinigten Staaten ihren Sta ^ -berlernen, nuq  wenn / v—* —
Punkt meist durchsetzen konnten, zeigte sich doch eine wachstnde
Opposition der kleinen Staaten gegen die Vormundschaft, die
der große Bruder über sie ausüben will.

Der Kunstflicger Jährling tödlich abgestürzt.
D a r m sta d t , 24. Februar. Gestern mittag um 3 Uhr

stürzte der bekannt« Pilot Jährling bei Ausführung von
Loopings tödlich ab. Jährling war zü einem kurzen Ucbungs'
w -ll|Cj-*ri“'•-*■-*** i««CamSv*t4\ i »»>Kto diinhtttnä Tirtrt. über
iüvfiuuv wvuw/ mv. «o* 4" * (i ; , « M ,.y
fluq aufqestreqen und befand sich, als er dre Loopings flog, über
dem Flugplatz. Beim dritten Sturzflug klappten dre Flügel
zusammen und das Flugzeug fiel senkrecht zur Erde. Der
Apparat ist vollkommen zerstört. Jährling erlrtt derartige Ver-
letzungen, u. a. war sein Schädel gespalten, daß der Tod ans der
Stelle eintrcit. Das Flugzeug ist'ein Kleinflugzeug der Firma

Griesheim und man nimmt an, daß cs für derartigeMüller in _
Ttnrzflüge zu leicht gebaut war.



Hochheim a.  M ., den 25. Februar 1928.

Sonntagsworte.
Der Sonnlag Jnvocavit , der erste Passionssonntag , führt

uns in jene ernsten Wochen̂ des Kirchenjahres, die der Erinne¬
rung an das Leiden und Sterben unseres Heilandes geweiht
sind. Die Menschen des Glaubens sollte diese Zeit in die Stille
führen. Es ist selbstverständlich, daß sie nicht zu denen gehören
dürfen, welche den Fasching am liebsten bis in die Kartvochc
bineintrügen.

Aber wie werden wir die Passionszeit recht feiern?
Ist es genug damit, das; wir die alten, frommen Panivus-

lieder singen? Genug damit, daß wir wieder die heilige
Leidensgeschichte an unseren Augen vorüberziehen lassen?
Genug damit, daß tvir bewegt vor dem Haupt voll Blut und
Wunden stehen: „Wir danken dir von Herzen, v Jesn , liebster
Freund , für deine Todesschmerzen, da du's so gut gemeint?"
Gewiß ist das alles nötig und ivichtig, aber cs genügt nicht.
Nicht mit Karfreitagsstimmung , nicht mit Nacherlebcn ist es
getan. Würden wir blutige Tränen weinen und trügen voller
Qual die-ganze Karsreiragsnot aus unserer Seele und die
roten Wundmale an Händen und Füßen , damit würden wir
Ihm nicht dienen, damit würden wir vor Ihm keine Heiligen.

Nicht nacherlebeu, sondern Nachfolgen hat der Heiland von
seinen Jüngern gefordert. — Die Passionszeit ist eine Zeit
stiller Einkehr und ernster Delbstprüfung im Aufblick zu dem
Anfänger und Vollender unseres Glaubens , der der Welt
Sünde nach Golgatha hinaufgetragen hat. Die Passionszeit
ist eine Guadenzeit zu neuen Anfängen , ju größerer Kraft, zu
treuerer Gefolgschaft. — Ueber der Pforte zum Allerheiligsten
unseres Glaubens steht das Jesnswort : „Wer mir Nachfolgen
will , der verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz aus sich
und folge mir nach!" -K

—r. Fastenzeit . Der Karneval mit seinem Ausleben,
seinem Mummenschanz und seinem überschäumenden Ge¬
nießen ist wieder einmal für ein Jahr vorüber und die
Menschheit ist wieder vernünftig geworden . Wir sind
im Laufe des Kirchenjahres eingetreten in die Fastenzeit,
die Vorbereitungszeit für das hohe Osterfest, an deren
Eingang der Aschermittwoch mit seiner ergreifenden Zere¬
monie der Austeilung des Aschentreuzes steht. Da werden
wir daran erinnert , daß alle Freuden und Vergnügungen
der Welt eitel und vergänglich sind, und am Ende unserer
irdischen Pilgerfahrt der Tod auf uns lauert , der uns so
das Leben mit seiner Lust in einem ernsten Gesichte er¬
scheinen läßt . Wie die Adventszeit , so ist auch die Fasten¬
zeit eine Zeit der Buße , geheiligt durch das Beispiel des
Welterlösers , in der wir durch innere Einkehr und besonders
durch die Erfüllung des Fastengebotes uns reinigen und
die sinnlichen Gelüste, die in einer jeden Menschenbruft
schlummern und einen steten Kampf erfordern , bezähmen
sollen. Da waschen wir im Vußsakramente das Kleid
der Seele im Blute des Lammes , fegen hinaus den alten
Sauerteig der Verfehlungen , um zu Ostern mit dem
Sieger über Tod und Hölle auch geistigerweise aufzuerstehen.
Die Zahl 40 bei -der Zahl der hl. Fastenzeit ist be¬
deutungsvoll . Vierzig Tage und vierzig Nächte regnete
es bei der Sündenflut . Vierzig Jahre irrten die Jraeliten
in der Wüste umher ; vierzig Tage fastete Moses , ehe er
sich dem Herrn auf dem Berge Horeb nahte . Vierzig
Tage und vierzig Nächte fastete und betete auch Christus,
um uns durch sein Vorbild zur Erfüllung des Fastenge¬
botes anzueifern . So wollen wir denn entschlossen den
heiligen Pfad betreten , welchen die Kirche in den „Fasten"
uns eröffnet . Daneben wollen wir noch unser Fasten
durch die beiden, anderen Mittel , die Gott uns in der
hl . Schrift vorstellt , Gebet und Almosen, befruchten. „Das
von Fasten und Almosengeben begleitete Gebet ist besser,
als Schätze von Gold aufzuhäufen . (Tob . 12. 8.)

—r . Dem Frühling entgegen ! Noch leben ^ wir in
dem Wintermonat Februar , doch ein Gang durch Feld und
Flur überzeugt uns davon , daß die schöne Zeit des Jahres
im Anzüge ist. Gewiß sind die Nächte noch kalt und die
Abende srustig . Aber bei Tag leuchtet die Sonne vom
wolkenklaren Himmel und lockt bereits den Landmann zu
Kulturarbeiten hinaus ins Feld . Aber wird der Winter,
der in diesem Jahre ein ziemlich sanftes Regiment führte,
sich so rasch verdrängen lassen, daß er seine Geltung ver¬
liert , ehe es im Kalender festgelegt ist ? Es kann ihm
ja noch einfallen , seine grimmigen Helfer : Schnee, Eis,
Stürme und Nebel loszulassen. Aber wer denkt und
glaubt daran , wenn die Sonne täglich wärmer und länger
ihre Strahlen über die Erde sendet und wenn aus den
kahlen Baumkrohnen unvermutet frohes Vogelgezwitscher
an das Ohr schlügt. Wer denkt noch an eine längere
Herrschaft des Winters , wenn Schneeglöckchen aus der Erde
heroorsprießen und die Knospen an Baum und Strauch
schwellen und sich zu öffnen beginnen . Der Mensch freut
sich beim Nahen des Lenzes. Denn er ist ein Kino des
Lichtes, der Wärme und der Sonne . — Heute ist der
Kalenderheilige St . Matthias . Von diesem Tage sagen
die Bauernregeln : Mattheis bricht das Eis , — find er
keins, so macht er eins . Ferner : Nach Matthias geht
kein Fuchs mehr übers Eis.

u Die Fußball -Abtsilung der Kath . Vereine , Ortsgruppe
Germania . Hochheim, steht vor ihren letzten Verbands¬
spielen . Sie steht bis jetzt mit Zornheim an erster Stelle.
Wenn sie bei ihren letzten drei Spielen gut abschneidet,
so wird unsere Ortsgruppe Meiiter der Ä-Klaffe im Be¬
zirk Mainz . Mit einem ihrer stärksten Gegner trifft sie
sich morgen hier um 4 Uhr auf dem Sportplatz am Wei¬
her . Wir wünschen einen guten Ausgang des morgigen
Spieles für Hochheim, um dadurch der Meisterschaft näher
zu kommen.

r Neues vom Sport . Kommenden Sonntag , den 26.
Februar 1928 hat die Spielvereinignng H.ochheim Sport¬
verein Hattersheim hier zu einem Freundschaftstreffen
mit 3 Mannschaften verpflichtet . Nachdem die Verbands¬
spiele nunmehr fast alle erledigt sind, dürfte damit zu
rechnen sein, daß bei den jetzt einsetzenden Freundschafts¬
spielen wieder mehr dem wirklich schönen Sport gehuldigt
wird und alle Unfachlichkeiten des Punktekampfes der Ver-
bandsfpielo vermieden werden . Es freut uns außeror¬
dentlich Spielvereinigung Hochheims mit einem Gegner
eines anderen Gaues im Kampfe zu sehen um so oiel-
leickit immerhin Veraleiche zwischen der Spielstärke der

I beiden Gaue ziehen zu können. Die Spiele beginnen die
3. Mannschaft um kl Uhr , die 2. Mannschaft um 1 Uhr
und das der l . Mannschaft um 2,30 Uhr aüij dem Sport¬
platz am Weiher.

— Turngemeinde Hochheim. Mit Stolz kann die Turn¬
gemeinde auf den am Samstag stattgefundenen Masken¬
ball zuriickblicken, denn derselbe verlief in schönster Stim¬
mung und erfreute sich wider Erwarten guten Besuches.
Die Erkenntnis ringt sich allmählich durch, daß man sich
Samstag am besten amüsieren kann, denn es steht ja der
Sonntag zur Verfügung zum Ansruhen . Aus diesem
Grunde hatte sich die Turngemeinde entschlossen den Ball
auf Samstag zu legen und kann damit einen vollen Er¬
folg buchen. NB . Wir machen bereits heute darauf auf¬
merksam, daß am Sonntag , den 22. April hier ein Städte¬
wettkampf im Geräteturnen zwischen T .-E . Biebrich—
T .-B . Eonnenberg und T .-G. Hochheim stattfindet und
stellen oen Anhängern der Turnsache ein vorzügliches
Programm in -Aussicht. Gut Heil.

Im traulichen Heim. Das llnterhaltungsblatt für
Haus und Familie . 2. Jahrgang . — Verlag von Ewald
& Co. in Leipzig . — Preis pro Nummer 25 Pfg . Der
2. Jahrgang dieser glänzend eingeführten , sich in allen
Schichten der Bevölkerung größter Beliebtheit erfreuenden
Wochenschrift beginnt mit der Veröffentlichung des großen
Originalromanes von H. Courths -Maler „Die verstoßene
Tochter." Neben ihm beginnt ein anderer gleichfalls sehr
fesselnder Roman von Irma Voßberg , der den Titel trägt:
„Die Ehre der Ravenstein ." Ganz besonders erfreuen
dürfte es endlich die Abonnenten des Blattes , daß dieses
ihnen auch ein Roman von Paul Hain „Du goldblondes
Mädel vom Rhein " bescheren wird , ein Werk, so voll
Duft und Poesie, wie es eben nur dieser Dichter zu schaf¬
fen versteht . Sämtliche drei Romane sind Originalarbei-
ten und sonst noch in keinem Blatt erschienen. Sie werde»
ben Lesern restlos gefallen , ebenso wie der reiche Jllustra-
tionsschmuckund die kleinen, die Hauptwerke umrahmen¬
den Beigaben , als da sind, kleine Erzählungen , Rätsel,
Schnurren , Witze, Hauswirtschaftliches u. dgl. m. „Im
traulichen Heim" hat gehalten , was es bei seinem erstma¬
lig Erscheinen versprochen. Es wollte der deutschen Fa¬
milie dienen , wollte Erheiterung und Belehrung in wei¬
teste Volkskreise tragen , es hoffte, ein lieber Hausfreund
überall zu werden . Alles das ist ihm gelungen , und es ist
uns darum eine Freude , erneut auf dieses schöne, vortrefflich
redigierte und sehr schön gedruckte Familienblatt Hinweisen
zu dürfen . Heutiger Nummer liegt ein Prospekt der Fa.
Peter Schmitt , Frankfurt a. Mi , Westendstr . 18a bei, die
Bestellungen auf „Im traulichen Heim" jederzeit entgegen-
nimmmt.

Von öer SOwarzdroffel oder Amsel.
Hier und da hört man jetzt in den Gärten und Anlagen

die Frühlingsfanfaren der Schwarzdrossel oder des Amsel¬
männchens. Auf der höchsten Spitze eines Baumes , mit Vor¬
liebe einer Fichte, sitzend, läßt sie ihren Ruf weithin erschallen.
Dulde, gedulde dich fein, über ein Stündchen kommt Früh¬
ling und Sonnenschein! Kein anderer Singvogel ist von der
Natur mit einem so kräftigen und volltönenden Organ zum
Singen ausgerüstet wie die Schwarzdrossel, fein Vogel mit
Ausnahme dettNachtigall kann so viel Schmelz in seine er¬
greifenden Strophen hineinlegen wie die Amsel. Aus ihrem
Gesang spricht mit jedem Ton die Sehnsucht nach dem
kommenden Lenz und die Freude über das Wicdererwachen
der Natur . Aber dieser Vogel, dieser herrliche Sänger , der
im Vorfrühling die Herzen der Menschen so erfreut , hat auch
feine Nachteile für andere Vögel. Im Winter ist er es, der
seine hungernden Genossen vom Furterplatz vertreibt . Es
sind noch nicht viele Jahrzehnte verflossen, da war die miß¬
trauische und zänkische Schwarzdrossel eine ausgesprochene
Bewohnerin des Waldes, welche deni ans devi Anstand sitzen¬
den Jäger das Herannahen des erwarteten Wildes und dem
Wilde das Heranschleichen des pirschenden Jägers durch ihr
Alarmsignal tix! tix! tix! verriet . Seitdem dieser Waldvogel
aber ein Bewohner von Anlagen, Parks und Obstgärten in
der Nähe der Menschen geworden ist, vertreibt er im Winter
auch die nützlichen Insektenfresser, namentlich die Meisen,
aus seiner Nähe, und ivo einst im Sommer Die, Nachtigall
ihre abwechselnd feurigen und schluchzenden Lieder hören ließ,
da ist sie durch die Amsel Vertrieben worden.

*-
# Wettervoraussage für Sonntag und Montag. Weiter¬

hin heiter und trocken mit Nachtfrösten.
# Die Lampe in der Hand des Radfahrers genügt nicht!

Das Amtsgericht in Copenick fällte ein für Radler beachtens¬
wertes Urteil. Einem Kutscher lvar ein Strafbefehl über drei
Reichsmark zugegangen, weil er mit mangelhaft beleuchtetenl
Fahrrad angetroffen worden ivar. Der Beschuldigte hatte
daraufhin richterliche Entscheidung beantragt . Der ' Polizei¬
beamte, der den Sünder gemeldet Hai, gab an , daß der Ange¬
klagte die Taschenlampe, die er in der Hand hielt, erst angeknipst
hätte, als er den Helm des Beamten blitzen sah. Das Gericht
entschied: Es genüg! nicht, abends mit einer Taschenlampe zu
fahren, die der Radfahrer in der Hand hält. Das Fahrrad
inüsse vielniehr mit einer ordnungsmäßigen Lanipe versehen
sein.

# Ein Wort der Ermutigung an die Landwirtschaft. Das
Wochenblatt des LandwirtschaftlichenVereins bringt folgende
Ausführungen : Die außerordentlich große Not veranlagte in
den letzten Tagen die gesamte süddeutsche Landwirtschaft, ein¬
mütig sowohl bei der Reichsregicrung, als auch jedes Land
für sich bei den Landesregierungen vorstellig zu lvcrden und
die von Tag zu Tag sich verschärfende Notlage der Landwirt¬
schaft darzulegen und deren baldigste und wirksame Abhilfe
zu fordern. Die Verhandlungen ließen erkennen, daß Reich
und Landesregierungen von dem ehrlichen Willen durch¬
drungen sind, der Not der Landwirtschaft mit allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln zu steuern. Doch alle diese Mittel
werden nicht ausreichen, wenn sie nicht unterstützt werden von
dem ungebrochenen Willen unserer Landwirte selbst, unver¬
drossen dein Boden allen Widerwärtigkeiten zum Trotz Höchstes
und Bestes abzuringen. Heilige Pflicht muß es allen Land¬
wirten sein, ohne Unterschied mit vereinten Kräften mit-
zuhelsen, um die Nahrungsmittelversorgung aus eigener
Scholle'sicherzustellen und unsere Landwirtschaft betriebsfähig
und lebenskräftig dem Vaterlande zu erhalten.

„Die leichte Jsabell ." (Eine Frau , ein Haus und
100000 Mark .) Nach der gleichnamigen in Berlin über
hundertmal mit Riesenerfolg aufgeführken Oberette ist
der Film : „Die leichte Jsabell " hergestellt worden . Der

Film übertrifft die Operette noch an Komik und em
einen noch größeren Lacherfolg. Die Hauptfiguren diu
urkomischen Liebesgeschichtewerden nur von ersten Schi
spielern dargestelli . Die anmutige Lee Harry spielt -
Hauptrolle . Ferner wirken mit : Frida Richaro , Ag
Sandrock , Gustav Fröhlich , Max Lande , Julius Falkenlk
Eugen Rex, Hans Waßmann und Otto Walburg . M
Sie ein gutes deutsches Lustspiel der amerikanischen ®
teste vorziehen , dann ist dieser Film für Sie der
tige und Sie werden am Samstag oder Sonntag im ll.
auf ihre Kosten kommen. Vorher taufen noch zwei and
Lustspiele .— Ihre Kinder haben sich bei der letzten
deroorstellung gewiß sehr über Pat u. Patachon gesü
Am Sonntag um 4 Uhr zeigen wir ihnen wieder ein 1
zendes Lustspielprogramm.

Sarrajani kommt ! Wie man uns mitteilt macht Sn)
sani demnächst eine Gastspielfahrt durch Hessen. Dire)
Stosch-Sarrasani hat schon mehrmals in Hessen gastil
das letzte Mal Dezember—Januar 26/27 in der Festh?
Frankfurt am Main . Heute steht Sarrasani auf e>l
Höhe wie nie zuvor . Die Schau , die Sarrasani in die!
Jahre durch Hessen führen wird , ist die modernste, schN
und technisch vollkommenste der Gegenwart . Von IW
elektrischen Lampen erhellt , erhebt sich in jeder Eastsst
stadt Sarrasanis Zeltstadt wie ein leuchtendes Wu »)
aus „Tausend und einer Nacht." 180 gewaltige Autotro-
portzüge bewegen das ganze kolossale Material von &
zu Stadt . Das gewaltige Spielzelt , das größte Viermal)
zeit , das je in Europa konstruiert wurde , faßt 10000t
schauer; um dies herum gruppieren sich Dutzende )
Ställen , die mehr als 500 wertvollster Tiere aus a»
Zonen beherbergen , darunter 22 Elefanten , 42 Lö»'
14 Tieger , 12 Eisbären , 250 Pferde , das einzige dresst)
Nilpferd der Welt , Zebras , Kamele , Küngurahs , BÄ
usw. Alle diese Triere erscheinen dressiert in der Rick
manege Sarrasanis , die 17 Meter Durchmesserhat , wählt
alle Manegen alten Stiles nur 13 Meter im Durchiitt!
sind. Sarrasani verzichtet auf die Nachahmung des cM
kultischen Dreimanegensystems , er spielt nur in ei»;
Ring . Die Künstlerschar Sarrasanis ist ein lebe»'
Atlas zur Völkerkunde : 500 Verlreter von 40 Ratioi
zeigen ihre Künste und heimatlichen Gebräuche, daiu»
sind Inder , Türken , Araber , Chinesen , Japaner , Tsl)
kessen, Tataren , Grusiner , Mulattinnen , ecyte Jnadick
unter der Führung ihres mehr als 100jährigen Häuptlb
„Black Corn ." Diese Indianer sind die einzigen Jnoia)
die z. Z . in Europa gastieren und deswegen eine ganz'
sondere ethnographische Kostbarkeit.

Starker Schiffvcrkehr auf dein Main . Die Wiede)
Öffnung der Schisfahrt hat für den Main einen stB
Verkehr gebracht. Eine fast ununterbrochene Reihe \
Schleppzügen von Schiffen jeglicher Art belebt zur e
den Fluß von Koftheim bis Frankfurt und verleiht^
ein ungewöhnlich reges Verkehrsbild . Von etwa 120 N
zeugen ging am Mittwoch die Hälfte beladen bergrvist
Um sich ein Bild zu machen von den gewaltigen Öw
Massen, die auf dem Wasserweg transportiert werden,)
man durchschnittlich jedes Schiff mit zirka 60 Eisentz»'
wagen .veranschlagen . Die Ladungen der Schiffe bei)
den zum größten Teil aus Kohlen , aber auch Eisenerz^
Stückgüter wurden angefahren , wogegen sich der Tost
kehr auf Holz, Chemikalien und Stückgüter beschra»
Da der Mainwasserstand stark zurückgeht, so ist danm,
rechnen, daß die Nadelwehre noch in dieser Woche am
richtet werden.

1Aus Nutz unü Fern.
Eine Geflügel - Ausstellung veranstaltet heute ^

morgen (25. und 20. Februar ) der Flörsheimer Eeflu)
Vogel - und Kaninchenzuchtverein im Hirsch. Es weh
ganz hervorragende Tiere gezeigt und lohnt sich eiift.
such für jedermann . Zum erstenmal ist mit dieser -
anstaltung hier in Flörsheim eine Ausstellung exotn
Vögel verbunden.

u Gefallenengedenkfeier in Mainz . Am Volkstraue)
Sonntag , den 4. März , wird auf dem Ehrenfriedhol)
Mainz , vorm . 11 Uhr »ine öffentliche Eefallenenge^
feier des Valksbundes Deutsche' Kriegsgräberfürsor ^ .:
ter freundlicher Mitwirkung des Konzertorchesters M
und der Mainzer Sängerschaft stattfinden . Im Am»
an diese Feier werden die 10 Gedenktafeln der ehe))'
gen Mainzer Garnisonstruppenteile (Inf .-Regt.
117, Drag . 6, Feldart . 27 und 63, Fußart . 3 und 18,:
oniere 21 und 25) auf dem Ehrenfriedhof enthüllt '
dem Oberbürgermeister übergeben werden . Eine rveg
Gedenkfeier veranstaltet der Bvlksbund unter Mitwil)
des städt. Orchesters und des Mainzer MännergesanS)
enis am Nachmittag um 3,30 Uhr in der Stadthalle -:
Erlös dieser Feier (Eintr . 1 Rm ., Vorverkauf 80
dient zur Ausgestaltung eines in Belgien oder Franst
gelegenen Friedhofes . Es ist der Friedhof in Mais ?»
Aussicht genommen , auf dem eine besonders große 0
von deutschen Soldaten aus unserer Gegend ihre c
Ruhestätte gefunden haben . Die Karten sind im *
verkauf erhältlich in Mainz : bei Ann .-Exped D.
Konzertdir . Greif und Hillebrand (Tietz), Wiesbaden
D. Frenz , Bahnhofstr . 3, Frankfurt : Zeitungskiosk Avk
Hauptwache.

weiter erprob  t.) In der letzten Stadtverordi ;̂
Versammlung wurde der Bau einer neuen Bauplatten^
mit Stimmengleichheit genehmigt. Hierzu werden 300 0M
Reichsznschuß verwendet werden. ' Ein Antrag auf M
ziehung der Pr >votwittschaft wurde gleichsfalls äugen oM
Das Plattenbauverfahren ist bekanntlich gerade in 'letzte»'
Gegenstand lebhafter Klagen und Angriffe gewesen.

A Höchsta. M. (Wiedererrichtung des
marck - Denkinal  s .) Das Bismarck-Denkmal, das '
unruhigen Zeiten 1918/1919 von seinem Platz entfernt
hat seinen alten Standott in den städtischen Anlagen ißl
erhallen.

A Auerbach. (Auerbach erhebt K u r t a x e.). u t 1 v  u ui cujtui 11 na je . ; r. $
Tage ist ein Erlaß in Kraft getreten, wonach in Zukunft;
eine Kurtaxe erhoben wird. Diese beträgt in den SoÄ
Monaten pro Fremden und Tag 10 Pfennig und vom 1-v
ber bis 1. Mai 5 Pfennig.

1.' . .VI . Uli*
llcbernahine des

-lassen.
A Tarmstad

vor einigen Tage
Sauriers bei St
suchung stellte es
Einer Kuh zu tur
-'von einem auto:
bestätigt wurde, e
mal irren kann,
den jungen Abla>
fundcn werden.

A Tarmstad
Landtage  s .)
-Hessischen'Landto
— Forst- und K,
kommunistischer!
Ablehnung verfic
aus . Bon der R
nächsten Landtag
Auseinandersetzui«r^'.t r̂ ivu'rbe.

A Kirchhain
Meister des
Sitzungssaale des
sämtlichen Bürge
stimmig eine Eni
tragl>are Erhöhnr
men. Weiter wm
Gebuhrenordnnnc
auch die Kreise <
müssen. Auch die
wirtschaftlichenL
Nacheichung der 5
abschnitten erfolg
Bezirk vorgesehen

A Gießen.
Ein schon recht :
bei einer Fron z
Wirrm en, Siitli
Erweiterten Schi
Patron ist weae,
die Rücksicht auf
bei der Tat best.
„ A Gics
Jahres hat
ten) unter
Belegen 15
Erweiterte
der nicht -
Monaten
„ A Ma
Am Mittiv!"VUUÜ

überführu»
bie Öciriipwc Leiche
Munden , 1
nach dem
angenomm
ein Tonzli
Bahnkörpe
streift ■

einer Ber
gutsbcsitze
ist ein Ab
bergarbeit
lemlier d.
20 . Fcbru
von 50 ar
Männerlö
Zegeben. s
auf den 1-

Ei
Name:
an der
Name
Allseii
Mona:
nach 11
teile d
scher, i
dabei
friedllc
enthiel
hier n
die W<
Für tr
Der 11
Weiter
~ | U,
Hab
nack
flau

De:

A Frankfurt a. M. (Die Bauplatten toc * gui

in

Diese
Dutzend Gi
aufgehellt,
und Rumä
saininen, u:
'einfubr Un



n Komik und erf
e Hauptfiguren di«
nur von ersten Schs
Lee Harry spielt 1
yrtba Richard , Ad
de, Julias Falken^
)tto Walburg . M
r amerikanischen ®
11 für Sie der Ä
der Sonntag im ll
ufen noch zwei and
) bei der letzten ß
u. Patachon gef t£
ihnen wieder ein |

i mitteilt macht Sat
urch Hessen. Dires
ils in Hessen gasti>
26/27 in der Fesths
Snrrasani auf e>>
: Sarrasani in die!
die modernste , schol
genwart . Von los
ich in jeder Eastsps

leuchtendes Wu^
!gewaltige Autotr^
: Material von &
ias größte Viermasl
ourde, sagt 10000
in  sich Dutzende Jster Tiere aus a»
Llefanten , 42 Lön'
das einzige dresst).

Känguruhs , Bis
rcssiert in der Ries
rchmesser hat , wähl/
Meter im Durchiiw
achahmung des aiO£
spielt nur in ei)
ais ist ein leben-
ter von 40 Natio<
: Gebräuche, darue
en, Japaner , Ts«
neu , echte Jnadi «'
chjährigen Häuptlb
sie einzigen Jndias
swegen eine ganz -

kain. Die Wiedc)
n Main einen stiü
rbrochene Reihe s
Art belebt zur «
irt und verleiht f

Von etwa 420 N
e beladen bergiva'
:n gewaltigen
-sportiert werden,«

zirka 60 Eisenb)
n der Schiffe best
der auch Eisenerz^
:gen sich der Tw«
Stückgüter beschrast
kgeht, so ist daiiO'
i dieser Woche aO(

Fern.
ranjtaltet heute /
flörsheimer Eeflih!
> Hirsch. Es weh
ad lohnt sich ein '
! ist mit dieser
Ausstellung exoti!'

Am Volkstraue«
:m Ehrenfriedhol.
che Gefallenenge «!,
egsgräberfürsorgG
mzertorchesters M,
finden. Im Ans«!
rktafeln der ehe««
e (Jnf .-Regt . 87.)
uhart . 3 und 18, /
riedhof enthüllt '
»erden. Eine tt»ey
nd unter Mitwtr'
er Männergesang!
n der Stadthall

Vorverkauf 80 j'.
’lgien oder Fraiiw
riedhof in Maissn
esonders große |
c Gegend ihre Jj
arten sind im '
nn .-Exped D. A«-
Tietz), Wiesbaden.
Zeitungskiosk Ad«

Platten wc «^
ten Stadiverordi^
leuen Bauplattcnsti
rzu werden 300 OG
n Antrag auf
nchsfalls angenon»̂
h gerade in 'letzter-
isst gewesen,
cht u n g des ß{
k-Deukmal, das i'1'
n Platz entfernt Wj
tischen Anlagen 'ßl:

.»t Kurtax  e.)
oonach in Zukunp,t
trägt in den So>«ch
nnig und vom 1-V

. —nrmstaöt. (P farrcr ,;r o r c I t aus dem .111  r -
s'.st«\ .c. n « >> sgesch , edc n.) Aus sein Nachsuchen

Harrer Korest zu Nieder-Jngelheim mir Wirkung vom
r . .Je. aus dem chicnst der Hessischen Landeskirche zwecks

lassen 1Ki;" IC 008  Mimsteriums für Arbeit und Wirtschaft ent-
„ .̂ "kmstadt. (D e r S a n r i c r — eine  K u h!) Die

einigen chagen verbreitete Meldung von bcm Fund eines
m ^ ^ ckstadt trifft nicht zu'. Bei näherer Unter-

a- stellte es sich heraus, daß man cs mit dem Skelett
3iÜ iU ., l,a(!! Da die erste Meldung über den Fund
S Sachverständigen des Kulturamtes
Ml If m, daß auch die Wissenschaft sich ein-

b 'n immra m vorsintflutlicher Saurierknoche» kann in
fm!d' n Lrdkn 0« U"«en der Rheinebene überhaupt nicht ge-

L a nd t^ a7s ? E-I a uz ausschuß des  H e ss i sche u
Hessischen Rindw»̂ " dor Sitzung des Finanzausschusses des
- Bst - Ä * « wurde Kap. 1 des Staatsvoranschlages
koniniunistische/M trä e" v ^ beraten. Eine große Anzahl
Ablehiiuna verk!>l> soweit abgestinnm wurde, der
aus . Bvn der m 'st silllte den grössten Teil der Beratungen
nächsten luul! ê oiitgeteilt , daß noch in di-r
AuÄnand ? “* " °uhtag eine Vorlage über die
breiter werd-n ^ "^ beni ehemaligen Grotzherzog unter-

in c i ft r. lV c r s a m nt I u lt g der Biirger -
Sitaii,oäfi *» o r -e) *°cs i r chh a i n.) In einer im
sämtliche» 'R -1!0* ^ «eishanses abgehalteneu Versammlung der
stimmia «Ilr 1' Ct  bes Kreises Kirchhain wurde ein-
troabar!' ^ ^ Entschließung gegen die für die Gemeinden un-
mei, der -oestrage zur Landesschulkasse angeuvm-
Gebülve»,̂ ^?^^^̂ ' stostounschst daß in Zukunft bei Erlaß neucr
auch die etleischbeschauer und Schornsteinfeger
müssen lt'Ctl'C11' bie die Gebühren aufbringen
wirtiM Forderung wurde erhoben, daß in den land-

Ein lckon̂ reckst bor Torheit  nicht .)
bei e' ii'er Steinmetz aus Friedberg, der dort
Wirtin ^ b'ohntc und an dem Kinde seiner
Erweiterten ..stst̂ '^ verbrechen beging, erhielt vom hiesigen

m ein Jahr Gefängnis. Der üble
die Rücksicht ans r. ^ ^ cher Geschichten schon vorbestraft. Skur
bei der ^at  bei «!»' " st ^ ststb feine reichliche Alkoholisierung

r ^st ' -nnte das Gericht zu einer gewissen Milde!
>Jah« s batest ! i m A m t.) Innerhalb eines
ten) unter FälichuÜâ Ä ^M-a '' Dber-Seemen (Kreis Schot-
Belegen 1500 Mai -? ^ cr  ducher und Beiseiteschaffung von
Erwarte SchvfLricht v^ Überschlags . Das hiesigeder nicht aus » lt äst verurteilte jetzt den Angeklagten,
Monaten " I,0t' einem Jahr und acht

Am MitOvvch' wurde b̂ei"  b a u f d e m B a h n kö r p e r .)
überführniiq an Sr Sfin 8 n̂ uĉ in bcr  Nähe der Bahn-
die Leiche eines lam'stOsthenner Straße auf dem Bahnkörpcr
Äcfunden die starke Burschen aus Maiuz-Kastel auf-
nach dein ?̂r edu n r -««'bstsungen am Kopf aufwies. Sie wurde
angenommen Mauiz -Kostheiiii verbracht. Es wird
ein Tanstokal Mensch, der in Main -Kostheim
Bahnkörwr »ril , au^ bcni  Nachhauseweg auf den
streift Lrdk b°n Cu,cm  Vvrbeifahreüdei. Zuge ge-

eine? Verbandst.2 ° ^ « l u n g i m Weinbau .) In
gutsbesilrer und Bereinigung Binger Wcin-
ist eiu Abkomme» Berband der Landarbeiter
bergarbeiter nir «v CU  bas die Löhne der Wein¬
te mber d. K^reâ Bmger Wembaugcbiet bis zum 15. Sep-
20. Februar ab d̂ie TT̂ oach erhöhen sich mit Wirkung vom
bon 50  aut 58 msJ Stundenlohne in der Spitze um 8 Pfg.,
Männerlölme - Jtanenlohne betragen 65 Prozent der

S ^ o kleiner Morgen 25 Liter

«i » » 15. ®, W, 0»S !“ Vi ? 3 “$ ,« lanim ? “ 6"

; Eine Tragikomödie.
Rameii dSor, kurzem kannten nur ganz wenig Menschen den
an der Gren-e ^ ^stnbahnstation Szent Gotthardt
Name in allerd̂erreichs gegen Ungarn. Aber jetzt wird der

Welt genannt, weil sich an ihn hochpolitische

teile dekLier ? i»är '" m«stL" und deren Inhalt als Maschi.» »
scheu Eiie»k-»m .^ st'chtgcmaß  untersuchten die östcrreichi
dabe» d.e ^ »J^ bF ?bbeaimen die Wagen und machte,
friedliche Feststellnng, daß sie nicht harmlose uni
enthstltm sondern M aschine  n g e iv e y r
hier nicht Waffenausfuhr nur unter ganz bestimmten
die Waae» vorliegenden Voraussetzungen möglich ist, wurde,
K Ä “ ; Sie kamen aus Verona in Italien
Der ungarifdw Irs?11?/ Itê st4 nicht so recht feststellen
Westerleitnn» behauptete, sie seien eigentlich nur zu-
Tschechostowai, , 8 Tschechoslowakei bestimmt, aber di,
habe mit der fpf̂ vt energisch ab und erklärte, si’
nachher als iJs»- stichts zu tum Ebenso Polen , das mai
stand schließlicl sIdntlichen Empfänger bezeichnen wollte. (Si
sprünglich onoemi».' . ° PK Waffen eben doch, wie mau nr.
Dem ungarische» hatte, fiir Ungarn bestimmt waren
Deutschen Reich.- yt cs aber — ebensoivenig wie der

^tlTien Jv.'Tipr-,; • um oa lilirciuc <11
Waffen auch noch»„ ^^vHNZufilhven. Und dabei stammten 'di
zur Entente gehört Lk ~ einem Lande also, das selbe
waffnungsverträqe'mit dem Zustandekommen der Em
in erheblichem Maße betettiÄ Scsterreich, Ungarn usn

die"erste und einzige"war . lL ° n auftclommcncSendu»
dadurch die militärische Positin»^ii" '^ ^ kontrollieren. —, ui
verständlich rechnete er damst ^ !"^ - % Selb,'
komme, weil ja, wie man
^bietskcile Südflawiens , des ungarischen NaArn hak

-MWMOLM
HnstE " 'Unaaims" m̂ v4S ^̂ Mgen die unerlaubte Wasseilnttibr Unaarns -uprotestieren . Sie uerlnnaten a!dich,eiti

die Einleitung des sogenannien Jnvestigatiousversäffrens
gegen Ungarn : der Völkerbund sollte in Ungarn untersuchen,
ob und in welchem Umfange es seine Befugnisse bezüglich der
Waffcnltaltung überschritten habe. Das ivar für Italien natür¬
lich eine außerordentlich fatale Geschichte. Flugs läßt sich Her;
Mussolini den rumänischen Außenminister nach Rom kommen
und vereinbart mit ihm, daß wenigstens keilt gemeinsamer
feierlicher Schritt der „Kleinen Entente" erfolgt, sondern daß
jeder der genannten Staaten einzeln protestiert.

Und jetzt das ivnnderlichc Ende dieser wunderlichen Ge¬
schichte: Ungarn läßt in den letzten Tagen erklären, daß
bestimmungsgemäß nach dem Absender der Waffen geforscht
worden sei, sich aber niemand als solcher gemeldet habe, daß
ebenfalls bestimmungsgemäß die Waffen von Szent-Gotthardt
daraufhin verschrottet worden seien, und daß man sie endlich
- ebenfalls wieder bestimmungsgemäß! — in diesem ver¬

schrotteten Zustande versteigern werden. Ein feiner Trick! Demi
ivcun die Waffen nicht mehr da sind, kann der Völkerbund
auch nichts mehr feststellen. Im letzten Moment hat der
Völkerbund auch noch eingegriffen: er wollte die Versteigerung
hiiiünsgeschvbenhaben, Ungarn erklärte aber,^ dics sei nicht
mehr möglich, man wolle aber die Käufer des Schrotts bitten,
Viesen an Ort und Stelle zu lassen. Das Schönste aber ist. daß
boshafte Leute behaupten, das versteigerte Gut sei gar nicht
mehr die ursprüngliche Waffensendung, sondern man habe sie
in der Zwischenzeit heimlich mit irgend tvelchen harmlosen
anderen Dingen vertauscht.

Also hat Ungarn (wohl mit stillschweigender Genehmigung
Italiens ) den Polen und der Tschechoslolvake-i, aber auch dem
Völkerbund,  ein Schnippchen geschlagen! Und es wird
wohl nie aufgeklärt werden können, was mit der Sendung
in Szent-Gotthardt eigentlich los war.

*

Wieder Milrtärkontrolle für Ungarn?
Das Pariser „Journal des Debats", das sich mit den

Wasfentransporten von Szent-vlotthardt beschäftigt, fordert,
daß als Folge des Vorgehens der ungarischen Regierung als
normale Sanktion die Ständige Interalliierte Militär-
kontrollkomniission in Ungarn lvicdcr angcschafst werden
müßte, die dank einer übertriebenen Gefälligkeit aufgelöst wor¬
den sei. Ungarn zeige jetzt, daß cs einer derartigen Vergünsti¬
gung unwürdig gewesen sei. Man müsse Ungarn zur Ordnung
rufen. Unangebrachter Langmut würde hier einen gefährlichen
Präzedenzfall schaffen, und es wäre möglich, das; einige Staa¬
ten gerade einen solchen Präzedenzfall suchten, um ihn später
in eigener Sache auszunutzen.

Aochmais der Savev-Film.
Politische Krise wegen des Verbots? — Vor einer Erörterung
im englischen Parlaincut . — Tic deutschfeindliche„Dailv

Mail " . — Französische Stimmen.

Im englischen Parlament.
Der parlamentarische Berichterstatter der „Daily News"

und „Westminster Gazette" behauptet, in den Wandelgängen
des Parlaments sei von sensationellen Entwicklungen und
sogar von einer Art politischer Krisis infolge des Verbots des
Cavcll-Films gesprochen worden. Der Verfasser des Films
sei iveder von Lloyd George, noch von Mac Donald in seiner
Forderung unterstützt worden, das Verbot des Cavell-Films
aufzuhebeii.

Tie Mehrheit der Parlamentsmitglieder sei der Ansicht,
das; das Verbot gerechtfertigt ist. Der Premierminister werde
in der nächsten Woche um eine Erörterung der Angelegenheit
im Parlament ersucht werden. Es verlaute jedoch, das; die
Regierung augenblicklich nicht bereit sei, diesen Versuchen statt-
zugcben. Es sei außerdem geplant, auch Fragen über den
deutschen Kricgsfilm zu stellen.

Gegen das Verbot.
„Daily Bcail" greift Chamberlain wegen seiner Haltung

in der Frage des Cavell-Films an und betont, Chamberlain
lwbe keine Befugnis von der Nation oder dem Partament er-,
halten, eine derartige Zensur auszuüben, während er nicht
gegen den dentschcn Kriegssilm eingegriffen habe, der die
„mitleidslose Fernbeschießungvon Paris , durch die am 5tar-
freitag 1918 hunderte von Andächtigen in einer Kirche in
Paris erschlagen wurden", zeige.

Das Blatt fordert die Aushebung des Verbots des Cavell-
Fikms und Neuerwägung der Frage durch den Zensuransschnß,
evtl, einen ncugebildeten.

Natürlich!
Wie Havas aus London meldet, hat Clcmcncean über das

Verbot der Aufführung des Miß-Cavell-Films einem Pariser
Korresponbeiiten des „Evening Standard " erklärt : Ich sehe
keinen Grund , weshalb dieser Film oder ein anderer, der aktuelle
Kriegsereignisse behandelt, verboten wird. Auf die Frage des
Korrespondenten, ob dieser Film für die freundschastlichen Bc-
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich schädlich sein
könnte, habe Clemenceau geantwortet:

Wenn die Lage so heikel ist, daß ein auf der Realität (!!)
der Tatsache beruhender Film Spannungen in den freund¬
schaftlichen Beziehungen Hervorrufen kann, dann sind eben diese
Bcziehnngcn nicht auf der Aufrichtigkeit ausgcbaut.

Eine andere französische Stimme.
„Quotidien " nimmt Stellung zu dem Mß -Cavell-Film.

Das Blatt schreibt, worauf es ankomme, sei zu wissen, wie das
Volk ans diesen Film reagieren werde, welches Echo sein Pro¬
test in Deutschland auslosen ivcrde und welches die Folgen
dieser Wiedererweckung verabscheuungswürdigerErinnerungen
sein werden.

Alles, was die ehemals feindlichen Stationen einander
nähcrbringe, müsse getobt, erleichtert und gefördert werden.
Alles, vins die nock eu nabe Veraanacnbeit. in der sicb die
Völker scharf bekämpften, in das Gedächtnis zurückrufe, müsse
verboten werde».

Eine unwahrscheinliche Meldung.
Ter Brüsseler Korrespondent des „Jntransigeant " teilt

mit, ein Direktor einer Kinoagentur habe ihm erklärt, kein
Land werde den Cawellfilm sehen. Der Film werde für Rech¬
nung der deutschen Negierung gekauft und dann vernichtet
ivcrden. Ter Korrespondent zieht die Richtigkeit dieser Mel¬
dung in Zweifel.

Der Kömgsbesmh in Serlln.
Ehrung der deutschen Gefallenen.

Der König von Afghanistan, der in Paris am Grabe des
nilbckailnten Soldaten einen Kranz nicdergelcgt hatte, hwte
den Wunsch ausgesprochen, auch das Andenken der deutschen
Krieqsgefallenen auf die gleiche Weise zu ehren. Aus An¬
regung der Reichsregiernng hat deshalb der preußische Itt-
nisterpräsident Dr . Braun den König von Afghaiiistan m
das Zeughaus geladen. Wenige Minuten vor der Ankuns.
des Königs traf der Reichspräsident v. Hindenbnrg ein.
Miiiisterpräsident Braun führte sodann seinen Gast und den
Reichspräsidenten in die Gedenkt,alte, die der Erinncrung an
die gefallenen deutschen Soldaten geweiht ist.

Ter König von Afghanistan legte dort einen Kran;
nieder, der Schleifen in den afghanischen und in den deut?E-n
Reichsfarbcn trug. Slus der Rückseite der in den afghanischen
Farben ausgeführten Schleife standen die Worte: Aman
Nllah, König von Afghanistan.

Beim Reichstagspräsidenten und beim Reichskanzler. .
Reichstaqsprasident Loebe hatte daS afghanische Kömgs-

paar zu einem Frühstück geladen. Reichskanzler Dr . Marx
veranstaltete zu Ehren der Gäste ein Festessen, nt dessen-ver¬
lauf Vizekanzler Hergt als Stellvertreter des erkrankten
Reichskanzlers einen Trinksprnch ansbrachte. Er jagtc da¬
bei it. ci.:

„Mit Interesse und Freude haben wir vernommen, dag
Eiv. Majestät den Hauptteil Ihres Anfeuthaltes in Teutjch-
land daraus verwenden wollen, deutsche Industrieanlagen
und Werke dcntjcher Technik und Kulturtätrgkeit kennen zu
lernen. Deutschland hat nicht vergessen, was es den Frcupdcn
zu verdanken hat, die sich in schweren Zeiten nicht von ihm
abgcivandt haben. Wir wissen, daß Afghanistans Sympathien
stets uns gegolten haben, und tvir erwidern diese Sympathien
mit der Versicherung, daß auch Afghanistan stets mit der Zu¬
neigung Deutschlands rechnen kann."

Der König erwiderte mit herzliche» Dankesworte» und
gab der Ucberzcugnng Ausdruck, daß die Freundschaft zwischen
den beiden tapfere» Völkern, zwischen Afghanistan und
Deutschland, für immer bestehen bleiben wird.

Treitaa mittag hat die Reichshauptstadt als solche deni
afghanischen Königspaarc durch die,städiischeii Körperschaften
einen festlichen und herzlick-eu Empfang bercttet Jm StM-
verordnetensitzungssaalbegrüßte Oberburgermeistei ^
bic Majestäten. Das Königspaar und das Gefolge trugen sich
in daS „Goldene Buch" der Stadt ein.

Ein dramaiischer Selbstmord.
Er wollte sterben wie Sokrates.

Der Professor an einer jüdischen Bürgerschule in Buda¬
pest, Leo Bruck, hatte zu Beginn der Lehrstunde eine groß«
Dosis Beronal eingenommen. Hieraus nahm er in beivcgten
Worten Abschied von seinen Schülern, indem er sagte, daß eine
Krankheit, die-er sich während des Krieges zugezogen hatte,
sich wieder erneuert habe, und daß er sein Leben nicht langer
ertragen könne. .

Wie einst Sokrates, wolle auch er m der Mitte scm«
Schüler sterben. Er wurde dann plötzlich von Unwohhem
befallen und mutzte ins Krankenhaus gebracht werden, wo er
nach längerem Leiden starb.

AmlWe MiutMiimiiftn Sinöi SoifWm.
Hochheimer Markt (Frühjahrsmarkt ) 1928.

Pferde -, Rindvieh -, Schweine- »nd Krammarkt am 12.

Oeffentliche Vergebung der Platze für Fahrgejchafte
und Schaubuden am Dienstag , den L. März 1928 vormit¬
tags 19 Uhr an Ort und Stelle . Mindestangebot 20 Pfg.
pr . qm. für alle Markttage . . Anmeldung und Bezahlung
der Kramstände am Samstag , den 10. März 1928 vor¬
mittags von 8 bis 11 Uhr im Rathause Zimmer Nr . 8.
Verlosung und Ablegung der Plätze nachmittags 1 Uhr
auf dem Platze . . .

Personenkraftwagenverkehr Hochheim-Mamz.
Hochheim a. M ., den 17. Februar 1928.

Die Polizeiverwaltung : Arzba cher.
Vekanntmachnng betrifft Stenerkarten.

Ablieferuna der Lohnstenermarken : Das Finanzamt
ilt uns mit :' Die Frist zur Ablieferung der Lohnsteuer-
arken läuft am 29. Februar cr. ab

Jeder Arbeitnehmer , für den nn Kaleiider,ahr 192/
teuermarken verwendet worden find, ist oerpflichtet bis
m 29 ds. Mts . seine Steuerkarte 1927 und die Einlage-
men mit den verwendeten Steuermarken an das Finanz-
nt abzuliefern . in dessen Bezirk er z. Zt . der Ablieferug
men Wohnsitz, oder wenn er zur Zeit einen Wohnsitz m
ilcuide nicht hat , seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Arbeitnehmer , die eine » Erstattungsantrag stellen und
erzu die Steuerkarte 1927 nebst Einlagebogen benotl-
n. können dieselben mit dem Erstattungsantrage einrei-
!N.

Die Einlagebogen müssen ordnungsmäßig ausgefüllt
id ausgerechnet sein. _

Die Versäumnis der Ablieferungspflicht M*
Die Annahmestelle für die Steuerkarten 1927 nebst

nlaaeboaen für den Stcrdt- und Landkreis Äresbaden
findet sich bei der Lohnsteuerftelle^ des Finanzamts
fiesbaden, Rikolasstr . 13, Zimmer Nr . 7.

Wird veröffentlicht!
.Hochheima. M., den 22.  Febr . 1928.

Der Magistrat : Arzbacher.

Grundvermögens - und Hausziiissteuer -Biahnung.
Die am 15. Februar 1928 für den Monat Februar 1928

lliq acwesene Grundvermögens - und Hauszinsstener . ist
weit sie noch im Rückstände und nicht gestundet ist, nebst
> Prozent Verzugszinsen , innerhalb 8 Tagen an die
iterzeichnete Kasse einzuzahlen . .

Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im
iege der Zwangsbcitreibung eingezogen. Mahnzettel
erden keine zugestellt. ^

Hochheim am Main , den 24. Februar 1928.Die Stadtkasse : Muth.
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Betr . An fuhr von Kies.
Die Anfuhr von Kies aus der Eemeindegrube nach

dem unteren Neubergsweg und dem Daubhausweg , wird
Dienstag , den 28. Februar ds , Jrsr vormittags 11 Uhr im
Rathaus vergeben:

Hochheim a. M ., den 24. Februar 1928.
Der Magistrat : Ärzbächer.

f Rüstige Männer , welche am Hochheimer Markte (Früh-
jahtsmarkt ) die Nachtwache übernehmen wollen , werden
aufgefordert , sich sofort unter Angabe ihrer Forderung , im
Rathaufe Zimmer Nr . 8 in den Vormittagsdienststünden
l u melden.

Hochheim a. M ., den 17. Februar 1928.
Die Polizeiverwaltung : Ärzbächer

slZMfmi m  Mmn

Mhe -Ussliie
27. Februar , 26. Märi , 2,3 April , Ll. Mai , >8.
Juni , 16. Juli . 2». Äug . 1. Oktober , 10. De¬

zember.
Durchschnitilicher Austrieb 1000 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpscrde: grösste Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu einpsehlen.

Der Handel Sonntags verboten.

Todes-Anzeige
Schmerzerfüllt die traurige Nachricht , daß

meine liebe Gattin , unsere gute Mutter,
Tochter , Schwerter , Schwägerin und Tante,
Frau

Ursula Braun
geb . Wehner

schwerer Krankheit.nach langer,
durch die* hl. Sterbesakramente.
Lebensjahre ' sanft entschlafen ist.

gestärkt
im 48.

Die trauernden Hinterbliebenen
Johann Braun und Kinder.

Hochheim , Dettelbach , Brück , Würzburg,
Lauingen , den 25. Februar 1928.

Die Beerdigung findet am Montag mittag 12 Uhr
von Sterngasse 1 aus statt. Das I. Seelenamt am
gleichen Tage vorm. 7.15 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag Jnvokavit , den 26 Februar 1028. 1. Sonntag in der

Passionszeit.
Vormittags 10 Ubr Gottesdienst , 11 Uhr Kindergottesdienst.
Dienstag Abend Ubungsstunde des Posounenchors.
Mittwoch Abend 8 Uhr 1 Passionsgottesdienst
Freitag Abend Iungftauenvecein.

Anläßlich unserer Vermählung sagen wir Allen
für die erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge¬
schenke unseren

herzliehften Dank
Peter Idftein und Frau , geb . Munk.

Flörsheim , Hochheim , den 24. Februer 1928.

Kameradschaft 1888
Alle Kameraden und Kameradinnen der Jahresklasse

1888 werden am kommenden Sonntag , den 2(5. Februar
abends 8 Uhr zu einer Versammlung zwecks wichtiger Be¬
sprechung im Frankfurter Hof (Bes. Wilh . Holweger ) herz-
lichst einqeladen . Vollzähliges Erscheinen wünschen

die Einbernser.

taaiaa Sie nirgends besser als bei uns. Unsered-.eHa/tj : . :;as soliden Stoffen
naart? !?!, zeicDnei sich durch gute Paßform aus und ist sehr preiswert.

Wir empfehlen:

Kommunibanten- und
KonflffMden-Anztlse

in unseren Hauptpreislagen

15.- « °° 21.- 25«
2®.- 26 .- 4L - 52.

und höher.
Die »beliebten Kieler - Anzüge führen wir
crhnn Gr. 0 von Mk.

Heute u. 5 30 Uhrmorgen w . ww
L. 8Ö Parry in ihrem reizenden Lustspiel :

»Die leichte Isabell«
Kino urkomische Liebesgeschichte in 6 Akten nach der bekannten in
Berlin über hundertmal mit Riesenerfolg aufgeführten Operette . -
Außerdem : „Molly fährt Auto “ , 2 Akte u. Jetzt platzt die Bombe “ 2 Akte.

Sonntag um 4 Uhr : Kindervorstellung : Ein reizendes Lustspielprogramm.

Kirchliche naebriefne».
Katholischer Gottesdienst.

1. Fastensonntag , den 26. Februar 1928.
Eingang der HI. Messe : Jnvocabit me . . . Evangelium : Jesus

wird vom Teufel versucht.
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt,

2 Uhr Andacht fällt aus, 5 Uhr Fastenpredigt und St . Mi-
chaelsbrudetschast, 8 Uhr Versammlung des Arbeitervereins.
Beichtgelegenheit : Donnerstag 5—7 und nach 8 Uhr wegen
des Herz Jesu Freitages . Fästevandachten : Dienstag und
Freitag Abend 8 Uhr. #

Österliche Zeit : Sie beginnt am Sonntag , den 4. Marz , in der¬
selben sind alle Katholiken verpflichtet, zu beichten und zu
lommunizieren . — Für nächsten Samstag sind die Jung-
srauen zur hl . Osterveichte eingeladcn.

CHANG
m

Fußballaliteilung der kalb . Vereine
*Mettlacher Platten 1
iss Alleinverkauf

Ycrb .indsspiel
sonnias?utiri.mm  aasen zumiii i.

Sparverein „Taunus u

Heute Abend Punkt8 Uhr hei Gastwirt Phil.
Schreiber (zum Taunus ) Zusammenkunft und
Besprechungüber Woiterführun « desSparvereins
„Taunus “. Es sind alle Interessenten und Mit¬
glieder höh . eingeladen . Der Vorstand.

Duizhoizvcrkauf
der Oberförsterei Wiesbaden am Samstag , den 3. März
8.30 Uhr in der Bahnhofswirtschaft „Eiserne Hand " aus
den Distrikten 8, 15, 18, 20, 28. 35, 43, 50, 51, 56, 58, 61,
63, 64, 65, 72 und Sammelhieb.

Eichen-Stämme : N. Kl . 1, 325 St . - 56,49 fm., Kl . 2.
42 St . - 13.71 fm.. Kl . 3, 79 St . - 77.80 fm., Kl . 4. 86 St . -
121,73fm., Kl . 5, 16St . - 26,76 fm.. Kl. 6. 26 St . - 58,79fm.

Linden -Stämme : N. Kl . 3, 1 St . - 1,31 fm., Kl . 4, 1
St . - 1,05 fm., Kl. 5, 1 St . - 1,37 fm.

Fichten -Stämme : Kl . 1a, 158 St . - 42,13 fm., Kl . 1b,
250 St . - 95,03 fm.. Kl . 2a. 234 St . - 160,01 fm., Kl . 2b,
79 St - 85,92 fm., Kl . 3a , 9 St . - 13,17 fm., Stangen:
1. KI. - 700 St .. 2. KI. - 1233 St .. 3. Kl . - 2667 St ., 4. Kl.
- 26 Hot., 5. Kl . - 15.60 Hdl.. 6. Kl . - 4,70 Hdt ., 7. Kl . -
1,50 Hdt., 8. Kl . - 6,05 Hdt.

Kiefern -Stämme : Kl . 1b, 23 St . - 8,32 fm., Kl . 2a, 26
St . - 13,93 fm.. Kl . 2b, 4 St . - 3,89 fm.. Kl . 3a , 1 St . -
1,21 fm., Kl . 3b. 2 Et . - 2,15 fm.

Lärchen-Stamme : Kl . 1a, 3 St . - 0,66 fm., Kl . 1b, 7 St.
- 2,13 sin.. Kl . 2a , 3 St . - 1,53 fm.. Kl . 2b, 3 St . - 4,36
fm., Nutzknüppel - 4 rin ., 2,40 in lang . — Kleine Berich¬
tigungen Vorbehalten.

Wiesbaden,  den 18. Februar 1928.
Obcrförfferd Wiesbaden.

iEi3n iiiü , UMosDadei
S Adelheidstr. 54, Fernsprecher 22401 und 2240^

as Weibglasierte Spülsteine , Kanal¬
artikel , Krippenschalen , Tröge.

Feitige Ausführung durch geschulte Plattenleg ^ j
Lieferung frei l lausod . Baustelle duich Lieferwagen
Kostenanschlag und Vertreterbesuch kostenlos

Während Der Geschäftsmann ru!
arbeiten seine Inserate!

Dfinksngung
Jedem der an

Rhenmatismas , Ischias
oder Gicht

leidet, teile ich gern kostenfrei
mit. was mich schnell und billig
kurierte. 15 Ptg. für Rück¬

porto erwünscht.
Gust Parschaf , Schlcusenmstr.

Oranienburg, Schleus;
Lehnitz No. 199.
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Zweite; Statt(Str. 24)
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Smri- IrMaS.Slörsjeitn

Die Durchführung des Rotprogramms.
Das Notprogramm als unteilbares Ganzes. — Einberufung
eines Zentrumsparteitages . — Die Aussichten des Programms.

Bedauern über das Scheitern des Schulgesetzes.

Ein Mantelgesetz.
Am kommenden Montag tvird der Reichstag seine Arbeiten

wieder aufnehmen. Sie gelten bekanntlich in erster Linie der
Erledigung des Etats und des sog. „Rotprogramms ", das noch

? des Reichstages, d. h. vor Ende März , ver¬
abschiedet werden soll. 0

gemeldet tvird, sind die Vorbereitungen
nilbr "ometts über die Einzelheiten des Programms noch
nicht völlig abgeschlossen.

Est es aber, daß das Arbeitsnotprogramm in seiner
Gesamtheit als unteilbares Ganzes hingcstellt werden und daß
- ui? Mantelvereinbarung auch einen Paragraphen ent-
",“!tCtt  w ' rd, daß die Gesetze nur in ihrer Gesamtheit in Kraft

feimen. Beim Etat des ReichsernährungsministeriumS
T "rtelcn im Reichstag Gelegenheit gegeben sein, sich

;? ^ " hrl ch zu den Notmaßnahmen zu äußern, die für die
irtschaft vorgesehen sind und zum Teil im Vcrordnnngs-

wege durchgefuhrt werden.

Zentrumsparteitag vor den Wahlen?
w^ d, wird in führenden Kreisen der Zen-

R^ parwi die Absicht erwogen, noch vor den Wahlen einen
^chspartertag nach Berlin einzuberufen. Er soll den Zweck

das Wahlprogramm und die Wahltaktik der Parteien
Gunmen. Ändere politische Fragen würden nicht auf die

newnen werden. So ist denn auch nicht anzu-
der Rarlei über die inneren Verhältnisse

re °U ^ Cllt  Parteitage fortgesetzt werden würde.
verwPm ^ ." n^ ? ung darüber, ob die Absicht der Einberufung
Verein«in '°H, wird von den zuständigen Instanzen
tariktben Tagen getroffen werden. In parlamen-
acbrowi sl sf bic|cr Plan damit in Zusammenhang
runa 'de'« ^« n^ u ^dsichten der parlamentarischen Durchfüh-
bcurwitt wttden^ " ^^ "" " ^ Augenblick wieder skeptischer

%, Zum Scheitern des Schulgesetzes.
Kirched̂ r ' altvrcusiiM̂ ' n "^ ^ Kirchensenat der evangelischen
von dem Sckeltern̂ b^ m ^ uwu nimmt in einer Entschließung
steni Bedauern Kenmn^ ' K̂schulgesetzverhandlungenmit tief-
einstimmuna mii v- , ^  wie vor fordert er in lleber-
für evangelische beä  Stuttgarter Kirchentages
erwartet nachdrücklich evangelische Schulen. Er
erster Linie daß die evangelischen Eltern , als die tu
im Kampfe um Verantwortlichen, nicht Nachlassen
Staatsschule dnreb - ' d '^ ung der bewährten evangelischen
freiheit und d r Elie7 Re.chsschulgesetz, das der Gewissens-
»°d d°-

®a®afghanische Kvnigspaar in Berlin.
Beim Reichspräsidenten.

Könlasvaa^ s'^ Ä̂ '^ Ä Ehren des afghanischen
Diplomatische Kordsdie  Reichsminister , das
sprach aê - «̂ ^ -̂ u. a geladen waren. In seinem Trink-
lichen Be-iew,,,ücichsprasident v. Hindenburg der frcundschaft-
sagte dann ' zwischen Deutschland und Afghanistan und

der̂ deutE '^ u? ^ besonderen Vertrauens Ew. Majestät
ße AnzabÎ uTsE" "?̂ uhGkeit erscheint es uns , daß eine

" deutscher Äerzte, Lehrer. Ingenieure , Techniker

Lies Rainer.
lte einer Ehe oon Le online o. Wtnterfeld.
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33- Fortsetzung.
st' traurig bin ? Abschiednehmen ist immer

schwächste Seite gewesen. Und nun gar der Ab-
ichred von Ihnen ."

Sie sah ihn an, die Augen voll leuchtender Sonne,
aus WwderAen P' auseinandergehen , dann sagen sie:

nn^ut  er ihre betdeü Hände und zog sie an seine
Lippen - heiß, - wortlos . J
frei ^ u? nebenan kamen Schritte . Da gab er ihre Hände
wer. Auf der Schivelle stand Knut,
wollte wollen wir noch spielen zum Schluß ? Ich
lied." ^ oethoven, aber meine kleine Frau will ein Volks-

Ste ^ ckmiî"̂ hinter ihrem Mann ins Zimmer getreten.W'™*9** sich an ihn.
ich am 'ailertipm" Volkslied, — ein bekanntes! Das höre

ging siê n stimmw Ellen ihre Geige. Dann
bestimmt m Gottes Rat,

Muß sthe'iden°" ' ^ ^ ste» das man hat
Weich sielen Klavier und Cello mit ein.

Txmn laht Ür £L‘?äe  Zeit nur sein,sw dich sogar allein . —
^ 'wsesset saß Lies und schloß die Augen.

Sre siebte d̂as ^ Lied jo über alles . Nur so traurig war
u .Jf “ jauchzend klang dann der letzte Vers durchs
Zimmer und unwillkürlich sangen sie ihn alle mit:

Doch mußt du mich auch recht verstehn,
In , recht verstehn.
Wenn Menschen auseinaudergehn
^ -nn fugen sw ait| Wwdersehn!

Auf Wiedersehn! _

»u
große

Die Flagge Afghanistans,
die man gegenwärtig überall in Berlin sieht, zeigt
einen silbernen Strahlenkranz auf schwarzem Grunde,
eine Moschee, den Emirhut und zwei gekreuzte Säbel.

und Werkmeister nach Afghanistan berufen worden sind, wo
ihnen wichtige und verantwortungsvolle Aufgaben übertragen
wurden. Einen weiteren Beweis 'des Vertrauens erblicken wir
in der Entsendung einer großen Anzahl afghanischerSchüler
und Studenten nach Deutschland."

Der König erwiderte u. a.:
„Der Fleiß, die Ehrlichkeit und die Leistungsfähigleit der

Deutschen in Afghanistan hat meine volle Anerkennung gesun¬
den, und ich bin ihnen für ihre Mitarbeit aufrichtig dankbar.
Aus diesen» Grunde haben ich und die Königin unseren teuren
Sohn in die Amani-Schulc geschickt, die unter deutscher LeitungS .Die Tatsache,daß so viel junge Afghanen teils in Deutsch-, teils in Afghanistan aus deutschen Schulen studieren,
bietet mir die sichere Gewähr dafür, daß unsere künftigen Be¬
ziehungen die allerherzlichstensein werden."

Nach der Tafel fand im Vorhof des Hauses des Reichs¬
präsidenten zu Ehren der afghanischenGäste cin großer mili¬
tärischer Zapfenstrich statt, der von elf Musik- und drei Spiel-
mannskorps der Berliner Garnison ausgesührt wurde.

Aus dem Flugplatz Tempelhos.
Das afghanische Königspaar hatte sich heute vormittag

mit seinem Gefolge zur Besichtigung nach dem Flugplatz
Tempelhof begeben. In seiner Begleitung befand sich
Reichsverkehrsminister Dr . Koch. Bei Eintreffen der Gäste
wurden 21 Kanonenschüsse abgefeuert. Eine große Anzahl von
Verkehrs- und Sportflugzeugen war auf dem Flugplatz aus¬
gestellt worden, die während des Rundganges verschiedentlich
Kunstflüge zeigwn. Nach einem kurzen Imbiß begaben sich
die Gaste zu der Hansa-Luftbild - G. m. b. H., für die sich der
afghanische König ganz besonders interessierte.

Ein Flugzeug als Geschenk.
Die deutsche Regierung hat dem König von Afghanistan

als Geschenk ein Flugzeug gestiftet. Es ist eine Junkers V.-24--
Maschine von dem gleichen Typ, wie sie im ständigen Verkehr
in Deutschland und in Mitteleuropa gebräuchlich ist. Dem
König von Afghanistan sind die Junkersflugzeuge bekannt,
denn in Kabul sind mehrere stationiert, die von dort aus Ver¬
kehrsflüge veranstalten.

GeschmMosigllite».
Neble Nachklänge zum Krantz-Prozeß.

Das Landgericht Berlin I hat durch eine einstweilige Ver-
fügung die Vertreibung einer Druckschrift mit dem Titel „Hilde
Schellers Rechtfertigung" verboten. Die Druckschrift erweck,
äiißcrlich den Eindruck, als ob sie von Hilde Scheller versaßt sei
und ist in den letzten Tagen viel gekauft worden. Hilde Scheller
hat jedoch nichts mit dem Inhalt der Druckschrift zu tun.

Ferner wird sich das Landgericht Berlin I mit einer einst¬
weiligen Verfügung beschäftigen, die gegen dw Direkt,on des
Großen Schauspielhauses und den Komiker Wilhelm Vendow
beantragt worden ist. Bendow hat bei den letzten Aufführungen
von „Madame Pompadour " eine Improvisation zum Besten
gegeben, in der es heißt:

„Madame Pompadour hat sich sehr frei benommen,
so frei, daß Hilde Scheller gar nichts dagegen ist."

Der dem Gericht eingereichte Antrag verlangt nun, daß der
Spielleitung und Bendow unter Androhung einer Konventio¬
nalstrafe verboten werde, den erwähnten Passus zum Vortrag
zu bringen.

Ein merkwürdiger Zeitgenosse.
Zubkoss schlägt einen Hotelangestcllten nieder.

In Berlin üt's geschehen. Alexander Zubkoss, der Mann
der ehemaligen Prinzessin Schaumburg-LiPPe, „befand sich ,m
Borrau,ii eines Nachtlokales (ü) »» Gespräch Mit uner
Frau (?), während sich ein 18jähr:ger Hoteldiener >n seiner
Nähe aufhielt. Zubkoss forderte diesen aus, sich ju eisernem
Der Page kam aber der Aufforderung nicht nach, da; er «JJ
Vorraum dienstlich zu tu» hatte. Darauf schlug Zubkoff den
Pagen zu Boden und «rat ihn mit den Fußen, sodaß er besin¬
nungslos zur nächsten Rettungsstelle gebracht Werden mußt®'
Wo der Arzt zahlreiche äußere Verletzungenicststclltc. Auch
klagte der Mißhandelte über innere Schmerzen. Zubkoss Wurde
festgenommen, jedoch nach Feststellung ,e.ner Person w.eder
entlassen.
Eine berechtigte Maßnahme : Strafantrag.

Gegen Zubkoss ist, wie eine Berliner Korrespondenz meldet,
Strafantrag wegen Beleidigung und Körperverletzunggestellt
Worden. >

Ans dem Reich der Lüste.
Internationaler Lustfahrlongreß.

In Warschau fand die Eröffnung des ^ . Kongresses
International Air Traffic Association,tatt , zu dem Direktoren
und Vertreter der Fluggesellschaftenaus 15 Sw °ten sowie
Delegierte des Völkerbundes erschienen pnd. Die Derri ust
wurde durch Dr . Dawidow und Fette vertreten De»tM
Lufthansa durch Dr . Döhring und Direktor Wronsky. Der
Eröffnung des Kongresses wohnten bei die Vertreter der pol¬
nischen Regierungsbehörden, der Warschauer Kommunal»
behorden, der höheren Lehranstalten und das Diplomatische
Korps. Die einleitenden Ansprachen hielten der Vorsitzende
des Kongresses der JATA ., der Vertreter dcr PolnischenF ug-
gesell schaff „Acro-Lot", Dr . Whgard, der polnische, Verkehrs-
minister, Ingenieur Romocki. sowie der Generaldirektor_bet
JATA . van Heemstedc. Die Delegierten wurden im Anschluß
an die Eröffnungssitzung vom Minister Romocki empfangen.

Französische Vorbereitungen für den TranSatlantikflug.
Wie aus Paris berichtet wird, hat der Marincminister

dein Marinefliegerleutnant Sala den Auftrag erteilt, sich nach
den Azoren zu begeben, um eine Ueberquerung des Ozeans im
Flugzeug für das kommende Frühjahr vorzubereiten.

14. Kapitel.

Ellen und Lies saßen ain anderen Morgen gerade
beim Frühstück, als ein Billett an Lies abgegeben wurde.

„Ich bitte dich, umgehend zu mir zu kommen, Gisela."
Lies schüttelte erstaunt den Kopf.
„Was mag das nur bedeuten? Hoffentlich ist nichts

passiert. Tas sieht Gisela eigentlich so gar nicht ähnlich."
Dann zog sie sieh an und ging zur Schwägerin

herüber.
Als sie oben bei Dr . Rainer klingelte, machte ihr

das Mädchen aus, freundlich wie immer.
„Wo ist die gnädige Frau ? Es ist doch nichts

passiert ?"
„I , >vo wird denn was passiert sein. DiS Gnädige

ist drinnen beiin Frühstück."
Erleichtert atmete Lies aus. Bon Stube zu Stube

ging sie, ohne Gisela zu finden.
Endlich aus dem Balkon, mitten im Schnee, wo der

Wind um die Hausecken fuhr, stand Gisela im leichten,
duftigen Morgenrock, ohne Tuch, ohne Mantel.

Lies riß die Tür zum Balkon auf.
„Gisela, bist du toll ? Du willst dir wohl den Tod

holen ?"
Gisela drehte sich nicht um. Mit starren Augen sah

sie hinab in den Garten , wo der Wind die raschelnden
Herbstblätter auswirbelte , und sagte langsam, — tonlos:

„Den Tod holen? Den brauchen wir uns nicht erst
zu holen, der kommt schon von ganz alleine."

„Gisela !" Lies rüttelte sie am Arm — „komm doch
hinein : was soll das ? Du wolltest mir doch etwas sagen?"

Gisela drehte sich langsam um. Mit großen, leeren
Augen sah sie nu> die erschrockene Lies. Dann fuhr sie
ihr weich mit der Hand über die Wange.

„Kleine Lies, sieh nicht so ängstlich ans . Einmal
muß das Ende ja doch kommen — so oder so."

Lies legte den Arm um sie und führte sic Here!» ins
warme Zimmer . Dann schloß sie sorglich die Balkontür.

„Gisela, liebste Gisela, - du bist doch nicht krank?
Was fehlt dir ? Soll ich Ernst rufen ?"

Die andere setzte sich schwer und müde in den tiefen
Sessel. Sie schüttelte den Kopf.

„Ich bin nicht krank. Lies. Aber ich iveiß doch, daß
ich jetzt sterben muß. Tenn

Langsam̂ schwankend kakn sie ans Lies zu. Wre Feuer
leuchtete ihr knisterndes Haar . Schneeweiß waren h
Lippen. Unter den tief verschleierten Augen lagen biaue

Jiatt,CDcnn?" Lies stand zitternd in Angst und wollte sic
stützen.

Aber Gisela stieß ihre Hand zurück.
„Tie ganze Nacht habe ich nicht geschlafen, - «tw

die letzten Nächte nicht. Ich hatte solche Angst, er könnt^
es merken — irgend jemand könnte es inerten. Lies

Ihre Stimme fant zum Flüsterton herab, rhre langen
weißen Finger schlossen sich fest um Lies Handgelenke.
Dicht brachte sie ihren Mund an das Ohr der anderen,

'^ Lies prallte " zurück, leuchtender Jubel in den Augen.
„Oh , Gisela, liebste, süße, - nun wird r« alles.

"H° We"ch' legte sie den Arm um den Hals der ..nderu
und zog sie neben sich aus das Sofa.

„Nun wird alles gut, Gisela, " °l)- -- nun nn s
du selbe: auch anders werden, — so viel sroher
glücklicher und —" , . —..

Müde strich sich Gisela mit der Hand über bre str .
„Närrchen du, meil'S dein Glück war, meinst du, ^

muß bet allen so sein? Ich weiß, dag es mein
Lies lachte laut , befriedigend und herzlich.
„Tein Tod ? I , du bist wohl nicht gescheit,^ en,^

wenn alle so dächten. Smd wir nicht alle, alle, ed
einzelne so o'N die Welt gekommen? Du leidest an uxen
Ideen , Kind." Die laß nur hübsch beffette setzt Och weslleit soll icktön für dich werden, wunderschön! Wir weroenL iffaLen'sein, - hübsche Bücher bringe ch mr
und weite Spaziergänge wollen ivir be de alleine machen.
Oh, wie ich mich freue, Gisela. - wre ich mrch freue!

Müde tastete Gisela nach ihren Händen.
Ja Lies bleibe du bei mir, dich habe ich lieb. Alle

anderen' sind so töricht , - so maßlos töricht und lacherl ' L
Bon dir habe ich's auch einmal gedacht. Aber du mem,r
es gut, die einzige, oie es gut mit m ineuit



Tagung des deutschen Landrvirtschastsrats
Ter Reichspräsident anwesend. — Eine Rede des Rcichs-

ernährnngs Ministers.
Auf der 58. Vollversammlung des Dentschen Land:virt-

schastsrats in Berlin, der auch Reichspräsidentv. Hindcn-
bürg anwohnte, sprach R-ichs-rnährungsminister Schiele
über die Notlage der Landwirtschaft.

Minister Schiele führte u. a . ans : Die Hauptursache des
starken Betriebsverlustes der letzten Jahre liegen in der Preis-
und Marktlage. Allein die RoggenpreiseVvm Jahre 1925 bis ,
1926 fügten der Landwirtschaft einen Verlust vvn rund 400
Millionen Mark zu, die Kartvffelpreise dieses Wirtschafts¬
jahres Vvn rund 200 Millionen Mark und die SchweiNeprcise
im Kalenderjahre 1927 von rund 30" bis 400 Millionen Mar!
Hinzu kamen die Unwetterschäden. Tie erste und dringendste
Aufgabe besteht darin, das; wir die deutsche Landwirtschaft,
insbesondere die gefährdeten Betriebe, bis zur kommenden
Ernte hindurchbringen. Ich nehme die Gelegenheit wahr , dein
gegenwärtig amtierenden Reichskadinett dafür zu 'danken, das;
es bereit ist, mit starker Hand aus Mitteln des Reiches zn;u- s
packen und dem bedrohten Bernssstand zunächst über dieses !
Jahr hinwegzuweisen. Auster den bereits cingclciteten Maß¬
nahmen hält die Re'ichsrogierung eine Reihe von weiteren
Sofortmaßnahmen für unabweisbar.

Der Minister geht dann im einzelnen auf die im Rot-
Programm vorgesehenen Hilfsmaßnahmen für die Landwirt¬
schaft ein und fügt hinzu, die Reichsregicrung sei fest ent¬
schlossen, diese Maßnahmen so rasch wie möglich in die Tat
umzusetzen. Die grundsätzliche Einstellung der Reichsregicrung
gehe dahin, daß für die Maßnahmen der deutschen Handels¬
politik die Erhaltung der Landwirtschaft ein wesentliches Ziel
darstelle.

Are Genfer SichrrheitskonfemH.
Praktische deutsche Vorschläge,

Ter deutsche Delegierte ans der Genfer Konferenz, Staars-
jekretär v. Simson , hat nunmehr die deutschen Vorschläge zur
Sicherheits- und Abrüstungsfrage schriftlich vorgelegt. Es
handelt sich dabei um Maßnahmen im Interesse der Kriegs¬
verhütung , ferner um ein Eingreifen des Völkerbundsrates
nach bereits begonnenen Feindseligkeiten. Dieser letztgenannte
Vorschlag lautet:

Für den Fall , das; Feindseligkeiten irgendwelcher Art be¬
reits begonnen haben, ohne daß nach Ansicht des Rates die
Möglichkeiten eines friedlichen Ausgleiches erschöpft sind, n-
tcn die Staaten sich im voraus verpflichten, einen vom Rat
vorgcschlagencn Waffenstillstand zu Land, zur Sec und in der
Luft anzunehmen, lvobci sic insbesondere die etwa bereits in
fremdes Gebiet vorgedrungenen Strcitkräftc zurückzuziehen und
die Achtung der Staatshoheit des anderen Teiles sicherzuftellen
hätten.

Nach Schluß der allgemeinen Aussprache mürbe auf Vor¬
schlag des Vorsitzenden Bencsch ein Redaktionskomitee gebildet,
zwölf Mitglieder, darunter auch den deutschen Delegierten,
umfassend. Das Redaktionskomiteesoll sich zunächst mit den
während der Diskussion vorgebrachten Bemerkungen und An¬
regungen befassen. Die deutschen Anregungen werden, nach
einer Erklärung des Vorsitzenden Benesch, gelegentlich der Be¬
ratung des Berichtes von Politis über die Sicherheitsfrage zur
Erörterung gelangen.

BermWOs
' Besteigung des Mont Blaue in einem Tag. Der nor¬

wegische Skilehrer Emil Petcrsen hat mit zwei französischen
Bergführern das erstemal im Winter in e i n e in Tage die
Besteigung des M o n t B l a » c dnrchgefühn. Die drei Tou¬
risten benutzten voll Chamonix aus die Jahnradbahn bis zum
Gletschermeer (2700 Bieter Höhe), sind dann bis zum Gipfel
des Mont Blanc gestiegen uub genau 13 Stunden , nachdem
sie Chamonix verlassen batten, dorthin wieder zurückgekehrt.

Lies Rainer.
Geschichte etner Ehe von Leonttne o. Wtnterfel«
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34. Fortsetzung.
„Aber Gisela, denke doch an Ernst !"
Gisela schüttelte langsam den Kops.
„Der hat ja seine Klinik, — seine Kranken, die ich

hasse. Aber, — so oft kannst du ja auch nicht zu mir
kommen, — Ellen ist doch noch bei euch?"

„Sie fährt morgen wieder fort , leider."
„Wie gut ! Sonst müßte sie unterdes immer so lange

mit Knut allein sein, wenn du hier bist, bas ist nicht gut."
„Aber wieso denn ? Was würde das schaden?"
lieber Gisela blasses Gesicht flog es wie leiser Spott.
„Sie würde ihn ain Ende zu gern haben. Lies. Das

kommt leicht so. Das kann man niemand verargen . Wir
sind nicht Herren über unser eigen Herz."

Lies schüttelte still den Kops und sagte kein Wort.
Heißer Zorn stieg m ihrer Seele aus. Aber sie mochte
Gisela jetzt nicht schelten.

„Sie weiß selbst nicht, ivas sie fpricht, und wird jetzt
noch unzurechnungsfähiger sein, als sonst," dachte sie
traurig.

Laut aber jagte sic:
„Ich muß nun aber wieder gehen, Gisela. Ich habe

zu Hanse alles so stehen und liegen gelassen bei deinem
Brief . Leb' innig, innig wohl und habe nicht jo schwarze
Gedanken, hörst du ? Ach, ich freue mich jiHzu sehr für
dich! Paß auf , du wirst noch die glücklichste'"Mutter auf
Gottes Erdboden. Addiv, Schatz!"

Damit küßte sie die andere und war schnell aus
der Tür.

15. Kapitel.

Kaum ivar Lies daheim, so bestellte sie schnell und
singend ihre Wirtschaft und eilte dann in den nächsten
Blumenladen , Rosen für Gisela zu holen. Sie wußte, das

' Kein Eiscilbahnattcutat aus der Strecke Strehlen —Bricg.
Zu der Meldung ans Breslau  über ein Eisenbahnattentat
auf eine Eisenbahnbrücke der Strecke Strehlen —Bricg, wonach-
ein Bahnwärter eine große Sprengladung mit einer Zünd¬
schnur gefunden hatte, die die gesamte Brücke hätte zerstören
können, erfahren wir an amtlicher Stelle , das; es sich nur um
eine Sprengkapsel gehandelt hat, die offenbar jemand verloren
hat, der in dem Wasser unter der Brücke durch Explosion der
Sprengkapsel Raubfischerei treiben wollte. Offenbar ist der
Mann gestört worden icnd hat die Sprengkapsel Hierbei ver¬
loren. Selbst wenn-die Kapsel zur Explosion gekommen wäre,
hätte sie nennenswerten Schaden überhaupt nicht anrichten
können.

□ Das Karwendclgebiet RaturschuZgebict. Die am
2-1. Februar zur Veröffentlichung gelangende Verordnung des
Landeshauptmannes in Innsbruck,  durch die das Kar-
wendelgebiet als Naturschutzgebiet erklärt wird, besagt n. a.,
die Veräußerung von Staatsgut solle tunlichst vermieden wer¬
den, die Fauna solle erhalten und auch das Raubwild , insbe¬
sondere der Edelmarder, in mäßigen! und unschädlichem Aus¬
maße vor Ausrottung bewahrt werden. Die Erbauung neuer
Bergwirtshäuser und Unterkunftshütten dürfe nur unter der
Bedingung erfolgen, daß der Natur und dem Almlletrieb lein
Schaden erwächst. In diesem Naturschutzgebiet ist das Pflücken
und Ausgraben geschützter Pflanzen verboten.

T Eisenbahnunfall bei Lüttich. Im Bahnhof Lüttich
stieß ein Vorortzug mit einer rangierenden Lokomotitvc zu¬
sammen. Es . wurden 14 Personen verletzt, von denen fünf in
bedenklichem Zustand in das Krankenhaus gebracht wurden.

Strafantrag des französischen Finanzministeriums
gegen Pariser Banken. Das Finanzministeriunl hat bei der
Staatsanwaltschaft in Paris  Strafantrag gegen verschiedene
Pariser Banken wegen Verletzung bankgesetzlicher Bestimmun¬
gen gestellt. Es handelt sich um mehrere Kleinbanken, die zu
ihren und ihrer Kunden Gunsten die 25prözcntige Knpon-
steilcr für ausländische Wertpapiere, die von den Besitzern,
wenn es sich mit Franzosen handelt, zu entrichten ist, während
ausländische Inhaber davon befreit sind, hinterzogen haben.
In den einzelnen Banken sind Haussuchungen vorgenornmen
und Dokilinenie und andere Schriftstücke beschlaanabiiit worden

□ Untersuchung über den Untergang der „Principcssa
Mafalda". Tic Kommission, die in R o m die Untersuchung
über den Untergang des Dampfers „Principcssa Mafalda"
geführt hat, ist zu dem Ergebnis gelangt, das; die unmittelbare
Ursachc des Unglücks darin bestand, daß die Welle, die die
linke Schraube trug, brach, iind hierdurch Wasser in das Schiss
drang, dessen Entströmen nicht auszuhalten war , da es unmög¬
lich war , eine der kleinen Verbindungstüren zu schließen. Zu¬
sammenfassendkomint die Kommission zu dem Ergebnis, das;
die schrecklichen Folgen dieser zwar seltenen, aber doch mög-
lichen Havarie einer fehlerhaften Handhabung einiger Ver¬
schlüsse der ».'asserdichten Schotten zuzuschreibensind, wobei
jedoch zu berücksichtigen sei, das; angesichts einer so drohenden '
Gefahr auch bei sehr erfahrenen und geschickten Technikern !
solche Fehler natürlich sind. Leider könnten die Techniker stcy !
nicht über ihr Verhalten rechtfertigen, da sie an dem Platz ihrer !
.Arbeit und Pflicht ihr Leben gelassen haben.

1b Das Schiffsunglück bei Haugesund. Gegenüber über¬
triebenen Nachrichten zu dem Schisfsnnglück bei H äuge  s n u d
ist festzustellen, das; die Zahl der Ertrunkenen im ganzen zehn
beträgt, darunter sieben Mau » der Besatzung der „Borge" und
drei Passagiere norwegischer Nationalität.

O Militärdlensthintcrziehungsschwindcl in Polen . In
Polen  ist wiederum ein VOlitärdiensthinterzichnngsschwindel
ausgedeckt worden. Die Zentrale dieser über das ganze Land
verbreiteten Schwindelorganisation befand sich in Kielzc, wo
auch mehrere Militärbeamten vom Dienste suspendiert worden
sind. Bisher wurden unter dem Vorwurf , Militärdicnst-
stellnngsschwindsl getrieben zu haben, über 200 Personen fest-
gehalten.

□ 30 Ohnmächlsanfälte in einer englischen Kirche. Bei
einer Versammlnng in einem Raume des Gebäudes der
Methodistenkirche in D e r b p erlitten nicht weniger als
30 Personen Ohnmachtsanfälle. Die darauf angestellte Unter- .
suchung ergab, das; es sich um Vergiftung infolge Entweichens
von Kohlenoxydgas aus einem neuen Ofen unterhalb des Ber-
sammlungsraumes handelte. Nur eine der beteiligten Per¬
sonen ist ernstlich erkrankt.

Würde sie freuen. Ellen war mit ihr gegangen, um mit der
Schwester den letzten Tag noch recht zu genießen. Sie
waren kann! wieder zu Hau ;e, im Eßzimmer die Rosen
in einer Base ordnend, als Knut hereintam, schneller
und hastiger, als es sonst seine Art war.

Lies hielt ihm lachend ote schönste Rose entgegen.
„Da , «Schatz, riech einmal ! Aber was hast du ? Etwa

eine Neuigkeit? Tn siehst so sonderbar aus ."
Er setzte sich schwer aus den nächsten Stuhl.
„Römer ist heute früh bei einer Uebung mit dem

Pferde gestürzt. Ich war eben bei ihm. Er sieht schlecht
aus . Jetzt ist Ernst da."

Er hatte es langsam, ruckiveisc gejagt. Man merkte
ihm seine große Bewegung an.

Entsetzt starrten die Frauen ihn an — so, als
verstanden sie nicht recht! Römer ? Der lustige Römer?
Der noch gestern in diesem selben Ziminer niit ihnen ge¬
sessen und gelacht? Römer, dessen Cello noch nebenan
am Flügel lehnte und auf die Hand wartete, die den
Bogen führen zollte über seine Saiten , — weich — wun-
derlönig?

Hundert Dinge fragte Lies, — hastig, — aufgeregt,
— mit Tränen in de» Augen. Sie hatten Römer ja
alle so gern gehabt.

Darüber achtete niemand aus Ellen. T-ie stand mit
zitternden Knien, sich an die Tischtante klammernd. Vor
ihren Angen brauste es wie vvn fernen, gewaltigen
Wassern, die ihre Seele zu ersticken drohten.

Als sie alles gehört, — alles , — wie schlecht es stand,
— wie wenig Hoffnung Ernst hatte, — schlich sie leise
ans der Stube , — leise in ihr Zimmer , — leise, — leise,
— schloß sie hinter sich die Tür.

Mitten im Zimmer stand sie dann, — hoch und still.
Alles Blut war aus ihrem Gesicht gewichen, — in wahn¬
sinnigen Schlägen hämmerte ihr Herz. In ihrer Seele
war nur ein einziger Gedanke! Ich muß zu ihm ! Seit
gestern abend weiß ich, daß er mich liebt, — ich mutz zu
ihm ! Plötzlich schrie sie aus — gellend, — markerschütternd,
und fiel in die Knie.

„Nein, — das kann nicht sein, — kann ja unmöglich
sein, ineiii Gott , — unmöglich! Römer sterben? Römer?
Vater im Himmel, nein — nein — nein !"

□ Unterschlagungen aus eurem Bcrlmcr Postaml. Auf
einem Postamt in Berlin sind Unterschlagungen in größerem
Ausmaße aufgedeckt worden. Ein Postbeamter wurde als
Täter verhaftet.

; Auf der Heimfahrt tödlich mit dem Auto verunglückt. ,
In der Nacht ereignete sich auf der Kölberg-Kösliner Chausseej
kurz vor K o l b e r g ein folgenschweres Autounglück. Der J
Lieferwagen der Waschanstalt Neumann fuhr an einer Kurve '
gegen einen Baum und schlug um. Davor kam der 31 Jahre
alte verheiratete Chauffern: Boldt mit dem Kopf so unglücklich
unter den Wagen zu liegen, das; er aus der Stelle tot war . Ein
Mitfahrer kam ohne Schaden davon. Der schwer beschädigte
Wagen mußte abgeschleppt werden.

iS Kinder als Ladrndiebe. In der letzten Zeit wurde in ß
den Geschäftshäusern in Alten bürg  eine große Anzahl-
Ladendicbstähle verübt, ohne das; die Spitzbuben gefaßt werden |
konnten. Jetzt ist es der Kriminalpolizei gelungen, die Täter,»
zu ermitteln . Es kommen nicht weniger als 22 Schulknaben »
und ArbeitsbuIschen im Alter von 12 bis 16 Jahren in Frage.
Die Untersuchung ergab, daß die jugendlichen Spitzbuben bei
der Ausführung "ihrer Streifzüge aus ganz raffinierte Weise
zu Werke gegangen sind.

O Eine Leipziger Rauchwarenhandlung stellt die Zahlun¬
gen ein. Die Rauchwarenhandlung Moritz Herz in Leipzig-
Hat jetzt mit etwa 350 000 Mark Schulden die Zahlungen ein¬
gestellt. Der Leipziger Rauchwarenhandel wird dadurch zum
Teil schwer geschädigt. Ta die' Firma noch kurz zuvor einen
Warenkredit von 30 000 Mark ausgenommen hatte, beschäftigte
sich die Staatsanwaltschaft mit der Angelegenheit. Während
der Neffe des Inhabers der Firma flüchtig geworden ist, soll
sich der Inhaber selbst in ein Sanatorium begeben haben.

□ Schwerer Gerüsteinsturz. Auf der Zeche Hannover 1
und U in Wattenscheid  stürzte in einem Querschacht ein
Gerüst ein. Ein a>is ihm befindlicher Bergmann und ein Hauer
wurden dabei mit in die Tiefe gerissen, wobei der letztere
einen Bruch des Rückgrats erliir. Er starb bereits auf dem
Wege zum Krankenhaus. Auch der Bergmann hat so schlvere
Verletzungen erlitten, das; an seinem Auskommen gezweifelt
Wird.

□ tUene Räubereien der Wahabitcn an der Jrakgrenze.
Die Wahabitengruppe, die ein englisches Flugzeug abschoß,
überfiel nupmehr ;wei Karawanen . Die Angreifer töteten
sämtliche Männer und raubten die Kamele und Hammel. Eine
der Karawanen bestand aus Angehörigen des Slaninies der
S u l b i , die als Nachkommen der in Kleinasien verbliebenen
Kreuzfahrer gelten und die bisher stets als Gäste behandelt
und niemals angegriffen wurden. Die Räuber griffen eine
drille Karawane an, als sie von englischen Bombenflugzeugen
zersprengt wurden:

Ter Ku-Klux-Klan schasst das Gehcimwesenab. Der
K n - K l u x - K l a n gab eine öffentliche Bekanntmachung
aus , nach der alles Geheimwesen und alle politischen Bestre-
bungeii des Ordens abgeschafft werden sollen und sein künftiger
Name „Ritter vom großen Walde" sein soll.

Französische Kundgebung gegen einen Film ,in Schang¬
hai. Der Privatkorrespondent des „Petit Parisien " berichtet
aus S cha u g Hai,  in der letzten Nacht sei es zu einer heftigen
Kundgebung im Carlton -Theater int Fremdenvicrtel ge¬
kommen. Etwa 60 ehemalige französische Frontkämpfer hätten
die Vorführung des amerikanischen Films „Die große Geste",
der für die französische Fremdenlegion beleidigend sei, unter¬
brochen Die internationale Polizei sei eingeschritten, aber dur
Franzosen hätten das Eingreifen chinesischer Polizisten ver¬
hindert. Die englische Polizei habe nur widerwillig ein-
gegrisfen, ohne das; sie die Franzosen aus dem Saale habe ver¬
treiben können, die sich der Vorführung des Films iveiter
widersetzten. Der „Petit Parisien " erklärt hierzu, der Film
sei in Frankreich verboten worden und habe bereits in ver¬
schiedenen Ländern Widerspruch hervorgerufen. Der Regisseur
dieses Films habe sich über die Fremdenlegion nicht richtig
unterrichtet, denn die Schauspieler trügen nicht die Uniform
der Fremdenlegion, sondern die Kletdung der Sirafkompagnte.

Darmstadt . (I n den Bäu m e n geIand  c t.) Ein
Schulflugzeug wollte infolge Motorstörung ans dem hiesigen
Flugplatz notlanden. Es kam jedoch hierbei den den Platz
umsäumenden Bäumen zu nahm, lvo es hängen blieb. Die
Maschine ivurde an den Tragflächen stark beschädigt, während
der Führer unverletzt blieb.

Da klingelte es an der Vortür , — schrill — hastig.
Gleich daran ; tlopfte es bei Ellen.
Sie ging ,an die Tür , ohne zu öffnen.
„Was ist?"
„ES ist eben ein Brief abgegeben worden fürs , gnädige

Fräulein, " — es war die Stimme der Köchin.
Ellen schloß di? Tür aus und nahm den Brief. Dann

schloß sie sich wieder ein.
Ein Kuvert ohne Aufschrift, — sie riß es ans.
Da las sie oie mit Bleistift mühsam gekritzelten

Worte : „Habe nicht mehr viel Zeit — möchte Sie noch
einmal sehen. Römer."

Aufrecht stand sie im Zimmer , den Brief in derHand.
Ein paarmal strich sie sich über die Stirn , — mecha¬

nisch, - abwesend.
Dann nahm sie Hut und Jacke und legte sic in

Hast an.
Als sie den Türgriff schon in der Hand hielt, blieb

sie plötzlich stehen, wie . in jähem Zögern.
Was wollte sie tun ? Zu wem wollte sie gehen? Sie

— ganz alleine, ein junges Mädchen? In seine Wohnung?
An sein Bett ? Was würden die andern alle sagen?"

Tastend griff sie nach dem nächsten Stuhl und
setzte sich.

Da knisterte das Papier , das sie noch immer in ihrer
Hand hielt.

Plötzlich sprang sie aus, die Zähne fest zujammen-
gepreßt, — die Hand zur Faust geballt.

Aus der Tür schlich sie sich, — leise. — leise wie
ein Dieb.

Je weiter sic ging, — die lärmende Straße entlang,
— desto sicherer ging sic, — desto fester, — stolzer. —
Denn sie wußte, sie mußte stark sein jetzt. Sie sollte ja
einem Sonne bringen, — einem, —■ der mit dem
Tode rang . —

Niemand war ber ihm gewesen als Ernst . Der hatte
sie groß angesehen, als sie in die Tür trat . Dann war
er still hiuausgegangen.

Römer hatte sie noch erkannt. Ein glückliches
Lächeln ging über sein Gesicht, das schon die wächserne
Todesblässe überzog. Bis zuletzt kniete sie an seinem
Bett und hielt seine Hand. (Fortsetzung solgt.)
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(Schluß) es mir in den besten Stunden meines Lebens kaum geträumt

(te * “ ÄW 5  MA -U (Ät he-, »ch- n . g- ° ln „ - nd - n W - Ü- nahm NM. Pro-
Bei uns oben war ' s der reinste Wolkenbruch . Immer - fessor Walter das Wort : H^ilwege , Sre er Ih
hin hat er das Feuer der Mühle gelöscht , sonst wäre Vergangenheit für tot , gut , ich habe nichts dagegen . Dann be
die Gefahr eines Waldbrandes fehr ' grök gewesen , darf es zwischen u,rs nicht vieler Wor e Es wäre v llercht für

fessor Walter das Wort : „Herr Hellwege/Sie erklären Ihre
Vergangenheit für tot , gut , ich habe nichts dagegen . Dann be-

|CCCtU5) äufe ÄUrÜdleacn fftnn +£>ti9 CTUir tnfiffon trrrrhttnDauben Sie , Herr Hellwege , dah Sie die Strecke bis zu UN- den Psychologen interessant , wie das zwischen Li,a uno Iynen
.rem Hause zurücklegen könnten ? Wir müssen trachten , dahin so rasch gekommen ist und was für Mach ^ da mrtg ^ p t
u gelangen , damit Sie in trockene Kleider kommen und sich haben , mir genügt die Tatsache . Seien Sie mir wmrommen.

Oska ? dS ^Kiche Hilfe findet .« „Herr Professor , Sie beschämen mich ; wahrliA . Sw machen
and sprach dann
-uhig : „Natürlich
zeht es . Ich danke
Ihnen , Herr Profes¬
sor, Sie sind sehr
zütig , meine Hab-
seligkeiten sind alle
verbrannt und so
mutz ich Ihre Güte
in Anspruch neh¬
men ."

Lisa nahm die
Geige an sich, und
dann schritten die
drei waldeinwärts,
nicht ohne dah Oskar
noch einen Blick zur
Trümmerstätte der
Mühle , die ihn lange
beherbergt hatte , zu-
ruckwars , dann aber
meinte er : „Die alte,
halbzerfallene Hütte
schien mir einst der
richtige Aufenthalt
sur mich, glich ste
ooch meinem Leben,
meiner baufälligen
Existenz .Nun ist auch
spr Untergang , frei¬
lich m anderer Weise
als ich glaubte , sym¬
bolisch für mich . Mit
chr ist auch meine
Vergangenheit ver¬
brannt und getilgt
und ein neuer Weg
m das unbekannte
Land der Zukunft

Und doch
ganz unbe¬

kannt , winkt mir ja
sin ZU " - - Md«

Äerr Professor , Sie beschämen mich ; wahrlich , Sie machen
J v  ' " ' es mir leicht , um so

dankbarer bin ich
Ihnen , dah Sie mir
Ihr Liebstes anver¬
trauen wollen . Für
alle Zeiten werde ich
tief in Ihrer Schuld
sein und bleiben . Es
überkommt mich fast
wie ein Rausch , wie
ein Taumel , wenn
ich daran denke , was
ich vor wenigen Ta¬
gen war und was ich
heute bin . Lisa , wie
kann ich dir das dan¬
ken ? Aber was wird
die Frau Professor
sagen , wenn Sie ihr
einen solchen Land¬
streicher ins Haus
bringen , noch dazu
verwundet . Was be¬
reiteich Ihnen gleich
für Ungelegenhei¬
ten ?"

Da lachte der Pro-
fessor .„Keine Sorge,
das ist vielleicht gar
nicht so übel . Meine
Frau ist die geborene
Samariterin , und
kann keinen Men¬
schen leiden sehen.
Da wird sie die
kleine Enttäuschung
am schnellsten ver¬
gessen und für immer
überwinden ."

„Dann muß ich
den stürzenden Bal¬
ken segnen ."

wie ich
D mkelsbülal

Die alte adtone lOÜOiäiiriae Stadt

[Phot. Kestcrj
Professor Walter

hatte sich nicht geirrt.
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| Die Veräußerung von Staatsgut solle tunlichst vermieden wer-
. V- _ <, _ 'u s «. » ?Ytfin <»>

,ru ermnicni . ers uimuiui ~ 7 — • ^ „
;,„ s snvfv>>+sTntr<rhc>rt im JIHi'v hmt 12 bis 16 Jahren IN Frage.

Kaum hatte seine Frau von dem Ereignis im Walde bei der
Mühle Kenntnis erlangt , war sie die um ihren leidenden Gast
treubesorgte Wirtin.

Einige teilnehmende Worte , dann eilte sie davon und in
kürzester Frist war für Oskar ein Anzug ihres Mannes und
trockene Wäsche bereit . Nachdem er sich umgezogen, wobei ihm
der alte Diener Helsen muhte , machte ihm die Frau Professor
einen nassen Umschlag auf die geschwollene Schulter.

Der Professor war ein kleiner Herr und Oskar eine hohe,
schlanke Gestalt. Dementsprechend paßten ihm die Kleider.
Über den komischen Anblick mußten er und Frau Walter
herzlich lachen, und dieses Lachen brachte die beiden einander
näher , als es sonst Monate , vielleicht Jahre vermocht hätten.

Aber auch der Professor und Lisa lachten Tränen . Oskar
Hellwege aber meinte lustig und doch nicht ohne Bedeutung:
„Nun bin ich auch äußerlich ein anderer Mensch."

Eine frohe, glückliche Stimmung hatte sich der Insassen des
Landhauses bemächtigt, am glücklichsten war Lisa. Von dem
fast in das Reich der Träume gehörenden Bilde , wie sich ihre
Mutter um den Geliebten sorgte, konnten sich ihre Blicke fast
nicht wenden.

Am Nachmittage kam der Arzt, erklärte die Verletzung für
eine zwar sehr schmerzliche,
aber ungefährliche Quet-
schung, die in einigen Tagen
wieder geheilt sein würde , gab
die nötigen Weisungen und jBSgKp
meinte , daß ein nochmaliges
Kommen nicht notwendig sei.
Herr Hcllwcge möge etwa in 9
einer Woche bei ihm vor- -W LA *JSSR
sprechen.

Wenige Tage später, als ^ .
Oskar mit der Frau Professor ° W
auf der Bank unter denTannen fäs&jjmKmi
saß, sprach echterer: „Gnädige 2
Frau , Sie wissen, daß ich-nicht y. 'XvM&a
nur als pflegebedürftiger Ver - WVM
wundctcr in Ihr Haus kam,
daß ich von diesem.noch etwas
anderes begehre."

Die Frau Professor nickte.
„Papa und Lisa haben Ihnen
wohl gesagt, wie ich anfangs Der .neue hessische Staats-
die Sache ausnahm , doch das p^ s' dent und Kultm . n . ster
ist vvvüäet . $)ciltcYi©ie Die
Zweifel und 7m Augenblicke " •*« » 1
austauchenden Befürchtungen einer Mutter zugute , die im
kleinen Kreise eines in dieser Beziehung engherzigen Standes
aufgewachsen und deren Erziehung , die sie trotz der glücklichen
Ehe die freiere Lebensauffassung ihres Gatten nicht so ohne
weiteres aneignen lieh. Lisa ist ein gutes , mehr aber wohl das
Kind ihres Vaters . Machen
Sie sie und werden Sie mit
ihr glücklich, das ist heute
mein einziger Wunsch."

Sie reichte Oskar die
Hand , die dieser dankbar an
die Lippen führte.

Am gleichenAbend schrieb
Frau Walter an Ernst Rot.
Es waren liebe, gütige
Worte , wie sie auch nur
eine Mutter findet , die web
tun mutz und wohl tun will.

„Du bist eine prächtige
Frau ", rief der Professor,
als er den Brief gelesen
hatte . „Er nimmt zwar dem
guten Jungen die letzte
Hoffnung , aber es geht
nicht anders und ist gut so,
denn so ein kleines Fünkchen
Hoffnung wirkt oft wie ein
schleichendes Gift . Da ist es
besser, wenn es rasch aus¬
gelöscht wird ."

Zur selben Zeit saßen Lisa
und Oskar vor dem Hause.

Eine wundervolle Sommernacht hatte sich auf das Hochtal
gesenkt. Tiefes , überwältigendes Schweigen lag über den
Wäldern und Tausende von leichtbewegten Wipfeln hielten
ihre Zwiesprache mit den funkelnden Gestirnen.

Hand in Hand saßen Oskar und Lisa, und leise, wie um den
göttlichen Frieden der unvergleichlichen Nacht nicht zu stören,
redeten sie von der Zukunft . Dann sprach Oskar:

„Lisa, das ist eine Nacht und ihr gingen Tage voraus , wie
ich sie nie zu erleben vermeinte , da soll es wohl sein, daß ich in
diesem Augenblicke meiner alten Geige gedenke, die mir in
allen Lagen des Lebens Kamerad und Trösterin war ."

Lisa erhob sich, ging ins Haus und kehrte mit Oskars Geige
zurück, die sie ihm reichte.

Wohl schmerzte die Schulter noch, aber was bedeutete das
im Vergleiche zu dem Glücke, das Oskar genoß.

Er spielte. Weich und schmelzend, so unendlich zart und dann
wieder himmelhoch jauchzend und feurig zogen die Töne in
den Abendsrieden hinaus.

„Horchl" sprach der Professor und trat mit seiner Frau ans
offene Fenster . Von den Tannen her schimmerte ein heller
Fleck, das mußte Lisas Bluse sein, daneben , nur in undeutlichen
Umrissen erkennbar, stand der Geiger . Tief ergriffen lauschten

die beiden am Fenster einem
Spiele , wie sie es nie gehört.

„Kein Wunder , daß man
solchem Zauber verfällt ",
meinte flüsternd Frau Walter.

„And es ist nicht bloße
Technik," fuhr der Professor
fort , „so spielt nur ein ganzer
Mann , der sich nach all den
Wirrnissen eines trüben Le¬
bens wieder gefunden hat.
Diese Klänge haben mich erst
so recht froh gemacht, sie
scheinen mir für eine schöne
Zukunft unseres Kindes bes¬
sere Gewähr zu bieten, als
tausend Versprechungen . . ."

Am nächsten Vormittag sah
Oskar Hellwege dem Professor
in seinem Studierzimmer ge¬
genüber.

„Herr Professor , meine
Schulter ist wieder hergestellt,
und ich bin Ihrer verehrten
Frau Gemahlin für die liebe

Pflege und gütige Aufnahme zu großem Danke verpflichtet.
Nun aber muß ich fort . Es gilt für die Zukunft zu sorgen
und für Lisa ein Heim zu bestellen. Wenn dieses Ziel erreicht
ist, will ich wiederkommen."

„Herr Oskar, " fragte Professor Walter , „haben Sie schon
irgendwelche Pläne ? Ich
dächte wohl, Sie werden
der Musik im künftigen
Leben den gebührenden
Platz einräumen ."

„Mehr als das , Herr
Professor , sie soll uns das
nun einmal notwendige,
tägliche Brot liefern . Ich
will mich ganz und aus¬
schließlich der Musik wid¬
men . Schon früher einmal
machte mir der Inhaber
eines Konzertbüros , der
mich einmal hörte, den Vor¬
schlag, eine Konzerttournee
durch die großen Städte zu
veranstalten . Glänzende Er¬
folge glaubte er mir in
sichere Aussicht stellen zu
können. Damals lehnte ich
das Anerbieten ah, nun
aber will ich den Mann
wieder aufsuchen, um im
nächsten Herbst und Winter
Konzerte zu geben, dann
werde ich mich vielleicht um

Dem Reichs -Rundfunkkom¬
missar Herrn Hans Bredow
wurde In Anerkennung feiner Verdienste

dis Silberns Staatsmsdaille überreicht.

Weibliche Kohlenträgerinnen
gibt es leider immer noch! gm Hafen von Nagasaki (Japan ) arbeiten sie für die dort anlegenden

Schiffe täglich 12 Stunden . fGirckef
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tvetff tt "C e*neöP̂Ellmeisters oder Orchesterdirigenten be-
, :' bhrer Ansicht stimme ich vollkommen bei. Daß es Ihnen

glücken wird , davon bin ich überzeugt ."
Oskars Abreise war schon für einen der nächsten Tage sest-

gesetzt. Lisa hatte sich tapfer darein geschickt. Sie verstand ihren
Oebsten . Erst, wenn er ihr eine gesicherte Zukunft bieten könnte,
Mühle im^W^l̂ ^ ^ °r ^ eC  ^ re '^e 9 >" gen f'e nochmals zur

Oskar hatte die halbverkohlten Balken und ' übrigen Holz¬
öle einem armen Taglöhner geschenkt, und der hatte zum
Danke die Brandstatte ein wenig aufgeräumt.

Die beiden standen vor den Trümmern und es schien ihnen,als läge das alles — :i . " *
r habe ich auf harte Kämpfe ge-„Liebster," sprach

rechnet, bis ich dir
würde , und nun ist
anders gekommen . . ."
, »Daß du fast enttäuschtbist", neckte Oskar.

„O nein , aber fast kann
ich das Glück nicht fassen!"

Da wurde auch Oskar
tiefernst. „Geht es mir denn
besser? Wohl ist es mir , als
ob die Mühle nie gestanden,
als ob ich nicht Jahre hier
wie ein Verlorener gehaust
hatte ; dann aber wieder
scheint mir das Heute nur
Traum zu sein. Doch, fort
?}** bllK n unnützen Gedan¬
kt halte dich, Lisa, ich
Lebens .^ ^ 8cii bc«

Engumschlungen gingen
ste zuruck.

Sie kamen in die Schlucht.
Donnernd überstürzten sich
^e Wasser und weißlichA
Schaum spritzte über denisi5,'  2l'S-̂ Ite. „Tobe und brause nur zu, ich habe die war, daß sie sich ganz dem
Schlucht hinter mir ." -

waren in die Stadt zurückgekehrt, und den ganzen
über flogen aus allen großen Städten Zel-

m ihr Haus , die die Besprechungen der Kon-
linvirtuosen Oskar von Hellwege enthielten . Lisa

b„; v^ leuchtenden Augen und klopfendem Herzen . Wie sie
iäl^n^ ^ uhle im Walde, zog er auch in den größten Konzert-
L ^Hropas Tausende durch sein Spiel unwiderstehlich in
' .ann,  umspann sie mit dem Zauber seiner so einzig-

Persönlichkeit.
rvrr von der brillanten Technik reden ?" schrieb eine

diekos Worte . Jeder Tropfen Blut , das ganze Sein
Mannes strömt in die Saiten , und vor der mit seinen

Tönen durchbrausten und erfüllten Gegenwart versinkt dem
Zuhörer Vergangenheit und Zukunft . Und wenn der Geiger
geendet , hat jeder für den Augenblick Mühe , sichm der Wirk¬
lichkeit, in die er sich plötzlich zurückversetzt fühlt, zurechtzu¬
finden ." — Im April schrieb Oskar , daß er einen Ruf
nach M . erhalten hätte , und daß er im kommenden Herbste
die Stelle des Dirigenten des dortigen Orchesters antreten
würde . Das war eines der berühmtesten Orchester rn deut¬
schen Landen . .. . . ..

Professor Walter und seine Frau waren stolz auf ihren
Schwiegersohn, ersterer war aber über dessen Erfolge nicht er-

„Seine unvergleichliche Kunst sichert ihm den ersten Platz.
Dann kam wieder ein tannenduftschwerer Sommerabend,

und Oskar Hellweges Geige klang wieder bei den Resten der
Mühle durch die träumenden

, Wälder des Hochtales hin.
Lisa, ihre Eltern , Oskar

und einige Freunde des
Hauses, auch Oskars Schwe¬
ster, die alle zur Feier des
kommenden Tages im Land-
hause eingetrofsen waren,
saßen schweigend und lau¬
schend am Waldesrande . . .

In der Einsamkeit eines
kleinen, stillen Walddörf-
leins , inmitten der Wälder,
in denen Oskars und Lisas
Glück wie ein köstlicher, aber
nicht endender Sommer¬
traum geboren ward , fand
die schlichte Feier ihrer Hoch¬
zeit statt . Die Gäste des
Hauses, die Eltern und
einige Dorfbewohner , waren
die einzigen Zeugen . Bald
nachher trat das junge Paar
seine gemeinsame Fahrt ins
Leben an.

Daß Lisas Glück restlos
a„..0 _ schönsten Tage ihres Lebens

hingeben konnte, hatte nicht zuletzt eine Karte bewirkt, die
ein Brautgeschenk, einen kostbaren, silbernen Tafelaufsatz, be¬
gleitete , und auf der die Worte standen : „Alles Glück für deine
Zukunft . Ernst Rot ." . . .

Der Amtsrichter war in seiner energischen Weise mit dieser
Episode seines Lebens fertig geworden , und als er einmal die
ärgste Enttäuschung übcrwuiiden hatte , da kam auch ihm die
Erkenntnis , daß er und Lisa wohl nicht zusammengepaßt

^Alle Jahre im Sommer besuchen Oskar und Lisa die Eltern
auf ein paar Tage im Landhause , und nie versäumen sie es,
einen Gang zu der Stätte zu machen, wo die alte Muhle
stand . . .

Eine Trauung in der Schifferkirche in Berlin
fPhototheg

v-rbtnd-t^ ^ ^ '^ ue unterirdische Pvsteisenbahn
1200 Postautos. Die bet1 Stadt und entlastet die Straßen durch Wegfall 1

«uge , von einer Kabine aus elektrisch geleitet, laufen führeri

Das Symphoniehaus Baden -Baden
kür Meisterwerke deutscher und ausländischer Musik. Nach dem Entwurf des Münchener
' Professors Ernst Haiger. IKühn und Hltzl
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Haydn unb bet  Kapitän
CTTls Haydn in London weilte , kam eines Morgens ein Schiffskapitän
**  zu ihm und fragte : „ Sind Sie Herr Haydns

„Ja !"
„Können Sie mir einen Marsch zur Erheiterung meines Schiffs¬

volkes komponieren ? Ich zahle Ihnen dreißig Guineen für Ihre Mühe,
allein ich mutz ihn noch heute
haben, weil ich morgen nach
Kalkutta abreife."

Haydn versprach es.
Als der Seefahrer sich ent¬

fernt hatte , setzte sich Haydn
ans Klavier und in einer
Viertelstunde war der Marsch
fertig.

Er hielt aber eine so große
Summe für eine solche Klei¬
nigkeit für zu hoch, ging abends
beizeiten nach Hause und schrieb
noch zwei Märsche, um dem
freigebigen Kapitän entweder
die Wahl zu lassen oder sie ihm
alle drei zu geben.

Der Kapitän kam erst am
Morgen des nächsten Tages
und rief :„Wo ist mein Marsch?"

„Hier !"
„Spielen Sie ihn mir doch

einmal vor l"
Haydn spielte ihn.
Der Kapitän zählte dreißig

Guineen auf das Klavier , nahm
feinen Marsch, empfahl sich
und eilte die Treppe hinab. ,

Vergeblich ries Haydn ihm nach: „Ich habe noch zwei andere Märsche
für Sie komponiert , die nach meiner Ansicht besser sind. Kommen Sie
herauf , sie zu hören und zu wählen !"

„Ich bin mit meinem Marsche zufrieden !" donnerte der Kapitän
herauf und kehrte nicht um.

„Ich will sie Ihnen schenken!" schrie Haydn.

Der Kapitän schlug die Haustüre zu und war verschwunden. « j
Was tat Haydn . ^ . _ , .„ „ n
Er ging auf die Börse , erkundigte sich nach dem Namen des Schiffes,-

das nach Kalkutta fuhr, rollte seine Märsche zusammen und schickte st-
mit einem höflichen Brief an den Kapitän desselben.

Bald darauf empfing er die Sendung unerbrochen von dem Eng
länder zurück. Darob geriet der allzu bescheidene und rechtliche HaydN — <

in solche Erregung, daß er die hjärtigci
, stehendeMärsche zerriß.

Diese Anekdote ist bezeich'
nend für den hochstehende» . ~
Charaiter und die makellose Minister
Persönlichkeit des großen Mei' Genf a»
sters der Töne.

*
H. G. verlang!

berg ist

21. Dez
durch ei
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tvordere Reihe , Mitte ) wurde aus Anlaß seines goldenen Meist-rsubiläurns von der Hand'
werkskammer in Darmstadt zum Ehrenmeister ernannt.

Für die Küche
Gemüse - Eierkuchen

Fubereitungsdauer eine halbe
Stunde . Dom Mittag übrig' Schm,d
gebliebenes Gemüse wie Mohr' letzungc
rüben , Blumenkohl usw . schüt' aus vie
tet man auf ein Sieb und läßt _
es gut abtropfen . Unterdessen
wird eine Obertasse Mehl mit
einer Obertasse Wässer gut ver'
mengt und auf dem Feuer zu
einer festen, klaren Masse ge'
rührt , die sich vollständig von!
Topfe lösen müh . Nun gibtman
sie in eine Schüssel , rührt 4
Eigelb , Salz und Muskatnuß
hinein und läßt vollständig er-
kalten. Das abgetropfteGemüse

wird durch ein Haarsieb getrieben und mit 8—! 2 Tropfen Maggis Würze
sowie etwas geriebenem Käse zu einem dicken Brei verarbeitet . Nun
mischt man den steifen Schnee von 4 Eiweiß in die erkaltete Eierkuchen'
masse , bäckt davon einen dicken Eierkuchen auf einer Seite in Butter
braun , wendet ihn um , legt das Gemüse -Püree auf die eine Hälfte
des Kuchens, bäckt diesen fertig und schlägt die andere Hälfte darüber.
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Vorstehende Buchstaben sind so zu ordnen , daß die wagerechte Reihe

den Namen eines bekannten Komponisten ergibt . Vie senkrechten
Reihen bedeuten: 1. biblische Figur, 2. Kurort im Schwarzwald,
3. Betäubungszustand , 4. Kurort in Schlesien, S. Sänger , H. griechische
Göttin, 7. Figur aus „Aida".

Rätsel
Willst du eine Rede halten,
Mutzt sie aus dem Wort gestalten
Und es tausendfach verwenden.
Latzt auf r du 's aber enden,
Dann soll deine Rede gleichen
Stets dem Wort mit diesem Zeichen.

Eduard Lösch.

Logogriph
Mit l des Stiles Meister,
Als Dichter hochverehrt,
Erfreu ' die edlen Geister,
Bleib ihrer Liebe wert.
Mit m ein Bund , gar innig,
Durch Feuersglut geeint.
Dem Golde ähnlich bin ich,
So wertvoll nicht gemeint.

Heinrich Vogt.

gahlenrätsel
Silbenrätsel

a — a — an — bar — bei — ce — chi — dan —
der — er — fi — fran — gal — graph — hi — in —■
in — ka — ke — le — le — lett — li — lo — lo — ma
— mei — mu — na — nat — nel — ni — ri — ril —
rin — se ■— sen — sy —- ta — te — ter — ti — tiv —

tra — ul — um — wo — zis
Aus vorstehenden 48 Süden sind 17 Wörter zu bilden, deren

Anfangs- und Endbuchstaben— erster- von oben nach unten,
letztere von unten nach oben gelesen — ein Schiller-Mtat er¬
geben. Die zu suchenden Wörter haben folgende Bedeutung:
1. deutscher Gott, 2. Insekt, 3. Asiate, 4. spanischer Maier, 5. bib¬
lische Gestalt, 6. Schlangenart, 7. Blume, 8. grammatikalische Be¬
zeichnung, g. iudamerikanischer Staat , 10. Gesellschaftsinsel. JJ.
nordischer Dichter, 12. Farbe, 13. Mädchenname, 14. Metall,
15. Gewebe, 16. spanische Stadt , 17. Nachrichten-Übermittler,
sch --- 1 Buchstabe). E»v. W.

Geld
Verwandlungsrätsel

Onkel — Habe — Vase —

Die Zahlen: 25,
2, 39, 31, 5, 2, 20,
23, 55, 17, 28, 37,
18, 1, 21, 76 sind
in anderer Reihen¬
folge in neben¬
stehenderAbbildung
einzuschrciben.

Richtig gestellt
_ nennt jede wage-
rechte und jede senkrechte Llnie die Ad-
ditionosumme „ I<X>". Fritz Blank.

Auflösung folgt in nächster Rümmer

Gack — Borte
Diese Wörter sind durch Änderung der Anfangsbuchstaben in

Wörter anderer Bedeutung zu verwandeln und zwar so, datz die
Anfangsbuchstaben der neuen Wörter , von oben nach unten ge¬
lesen, eine Jahreszeit nennen . H. U. Sch.

Lösungen:
Buchstabenrätsel:

Segel , Hegel , Kegel , Regel , Pegel,
Tegel , Egel

Verantwortliche Schrlftleltung von
Ernst Pseifser,

Osfsetrotationsdru -I und Verlag von
Grslner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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Früh übt sich . . . kanzle
Klein -Elsbeth begegnet mit ihrer Mama fraitfl

einem gleichaltrigen Mädchen, das eine Fülle nbsich
lockiger Haare besitzt. — „Mama !" fragt Eis ' '
beth. „Nicht wahr ?-Die sind nicht echt?" treten

Noble Treiber
Sonntagsjäger , von der Jagd heimkehrend, ° ? J

zu seiner Kau : „Es gibt doch noch uneigen - ; .3
nützige Leute auf der Weit . Da Hab' ich heut I ltn "
zwei Treiber angeschossen. Meinst du, sie hätten ; la9ci>
ein Schmerzensgeld verlangt ? Keinen Pfennig ! üvya:
Bloß durchgehauen haben sie mich 1“

Teil

Boshaft
Protz <zu einem Bekannten ) : „Als Ich mein Geschäft

anfing , besah ich nichts als meinen Verstand ."
„Wae ? So klein haben Sie angefangen ?"
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